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Ein, h i s t o r i s c h e r  S t r e i f z u g

dut?c1i Cniesfs Umgebung.o  o

V 0 R W 0 R T.

D er nachfolgende A ufsatz ha tte  u rsprünglich  zum grössten  
T heile die F orm  eines V ortrages, der in einem hiesigen Vereine 
gehalten w urde. D a  die anspruchslosen Skizzen des allen in ge­
w isser Beziehung bekannten und doch in seiner historischen 
E ntw ick lung  vielfach frem den Inhaltes wegen einiges In teresse 
zu erregen schienen, so hielt es der V erfasser fü r nicht unpas­
send, Feinen Schülern  (der M ehrzahl nach T rieste rn ) das W e­
sentliche dieses „S treifzuges“, e rw eitert du rch  andere Einzeln- 
heiten, vor die A ugen zu führen. D ie stud ierende Ju g en d  anzuregen 
zu grösserem  Interesse fü r den B oden, d er vielen zugleich hei- 
m atliches G eb iet ist, b ildet den Zw eck d ieser Publication.

D ie dem  T ex te  beigegebenen N oten sollen dazu dienen, 
dem jenigen, der sich für irgend eine F rage  specioll interessiert, 
A nhaltspunkte  zu w eiteren S tudien  zu geben. F a s t alle citierten 
B ücher und Zeitschriften sind in der hiesigen städ tischen  B iblio­
thek  vorhanden.



V erschieden wie der M enschen N eigungen sind auch dio 
■Zwecke, die sie m it ih ren  W anderungen  und F ah rten  verbinden. 
D ie einen verlassen die dum pfe S tad t, um  in der frischen N a tu r  
sich von den aufreibenden G eschäften  des Tages zu erholen, um 
ihre K räfte  zu stärken  und / 1 1  erproben, andere ziehen ins- F reie  
hinaus, um allen dem , was da (leucht und k reuch t, den K rieg  zu 
erklären, entw eder nls w irkliche Jä g e r , oder als N atu rfo rscher, 
w ieder andere endlich freuen sich, wie der B o tan iker beim A nblick  
einer seltenen Blum e, beim A uftauchen eines alten M auerw erkes, 
das Jah rh u n d e rte  lang zw ischen S chu tt und  T rüm m ern  begraben 
liegt, sic m alen sich dann die Schicksale derjenigen aus, die. d o rt 
gelebt und gew irk t, und suchen die leisen F äden  zu verfolgen, 
die das L eben  d er späten  E pigonen  mit dem der früheren V orfahren 
verknüpfen.

U n d  es lä ss t sich nicht läugnen, dass auch diese letzte A rt 
d e r W an d eru n g  ihre B erech tigung  und ihren Reiz hat. W enn  fin­
den K enner d er N atu r das stum m e G estein  eine beredte Sprache 
sp rich t und ihm  erzählt von längstvergangenen P erioden d er E rd ­
oberfläche, so bleiben dem  Freunde d er geschichtlichen E n tw ick ­
lung auch die halbverfallenen M auerw ände keine todton Zeugen. 
U n te r  seiner H and  erw achen die verödeten Räum e w ieder zu ge­
räuschvollem  L eben, reisige R itte r und rührige B ürger tre ten  ihm 
entgegen, und  was noch heute sein l le rz  e rheb t und bewegt, das 
k ling t ihm auch aus den vergangenen Tagen w ieder, wenn auch 
bald in dum pferen und schw ächeren, bald  in helleren und  stärkeren  
Tönen, und  in oft k rauser Form  — denn wie die Zeiten, so die 
M enschen.

E ine  W an d eru n g  in  diesem Sinne w ollen w ir je tz t u n te r­
nehm en und zw ar einen S treifzug in  die nächste U m gebung



un serer S tad t. Doch bevor wir T r ie s t ') verlassen, fassen w ir für 
einen A ugenblick den U n tersch ied  zw ischen der S tad t von einst 
und  heutzutage ins A uge. W ie  klein w ar doch das T ries t vergan­
gener Jah rh u n d erte , wenn w ir seine G renzen auf einem m oder­
nen S tad tp lan  überblicken! W ie rasch ist ein Spaziergang nm
dasselbe gem acht! Setzen w ir vom C astelle  aus, das ja  seit den 
ältesten  Zeiten d er herrschende P u n k t w ar, m it einem kühnen 
Sprunge in das Sackgässchen d er vin del inacello vccchio h inüber, 
von diesem an den F leischerbuden  d er gekrüm m ten via delle bec- 
oherie vorbei, dann, vor dem  E nde derselben durchbrechend , gegen 
die via del teatro , ferners in der R ich tung  d er T ram w aygeleise 
bis zum  alten Fischplatze, von da durch  die via della pescheria 
und die via fornelli, dann im scharfen W inkel um biegend, durch 
die via del fortino und jene G asse, die noch heute den ch arak ­
teristischen Nam en via delle m ura führt, au f den B arbacanplatz, 
endlich durch  die androna degli o rti oben durchbrechend , um
den D om  herum , so ist unser liundgang  vollendet.

E ine A nzahl von I la u p t-  und N ebenthoren  führte von dem 
um m auerten B ezirke ins F re ie  hinaus. B ei dem ( avanathore in 
der gleichnam igen G asse begann die S trasse  nach Istrien .

A u f d ieser tre ten  auch w ir unsere W anderung  an. D as so­
eben genannte T hor 'ha tte  ausser seiner allgem einen W ich tigkeit 
noch eine ganz specielle B edeutung. Lieber dem selben befand sich 
näm lich ein T hurm  und in diesem (‘ine „A rm esünderkapelle“. 
H ie r w urden die zum  Tode V crurtheilten  drei T age ausgesetzt und 
d er Schaulust der M enge preisgegeben. 1778 verschw and ") das
T hor und m it ihm auch d er T hurm  und die K apelle. E in ige Zeit
vorher w aren die S tad tm auern  dem selben Schicksale verfallen.

W e r  in vergangenen Jah rh u n d e rten  T rie s t durch  das Cavana- 
tlior verliess, w anderte  zunächst au f gew eihtem  B oden. K irchen 
und K lö ste r w inkten rech ts und links, oben und u n te n ! E rs t  die 
Z eit von C arl V I. an, vor allem  aber die R egierung Jo se fs  II. 
m it ih ren  kirchlichen Reform tendenzen zog dieses abgeschlossene

') Allgemeine Chroniken und Werke über Triest: Ans dom Ende des 
17. Jalirliundertes: S c n s s a  „Storia cronografiea di Trieste dalla sna origine sino 
all’ 1695“ und I r e n e o  d e l l a  Cr oc e  „Istoria antiea e moderna, sacra e profana 
della citta di Trieste.“ Neuere: .1. L ö w e n t h a l  „Geschichte der Stadt Triest“ 
1857 n .J .  C a v a l l i  „Storia di Trieste“ 1877.

■) Kandier „Aggiunte al testo del cronico di Don Vincenzo Scnssa“ pag. 
16C (die Fortsetzung Kandler’s reicht bis 1848).
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G ebiet in das bürgerliche G etriebe hinein. D ie K löster wurden 
aufgehoben und an ihrer Stelle erhoben sich P riv a th äu se r mit 
ih ren  G ärten , dazw ischen sp ä te r auch ein freier P latz , d er im 
letzten J a h re  der französischen H errlichkeit in T riest (1813) ge­
schaffen w urde und den N am en „ L i i t z e n e r  P l a t z “ e rh ie lt,1) zur 
E rin n eru n g  an einen S ieg N apoleons. A ls das G estirn  des Im p e­
ra to rs  aber erblich, da m usste sich der P la tz  eine U m taufung  g e ­
fallen lassen und  liiess seitdem  der entscheidenden N iederlage des 
grossen K orsen  zu E h ren  „ L e i p z i g e r  P l a t z “.

N u r wenige h u ndert Schritte  von dem heute  m it einem zier­
lichen G arten  ausgestatte ten  R echtecke entfernt, treffen w ir einen 
zweiten P la tz , den das einzige, w irk lich  schöne M onum ent T riests, 
das S tandbild  des E rzherzogs F erd inand  M ax, des unglücklichen 
K aisers von M exico schm ückt, Schon der N am e „Jo se fsp la tz“ 
(piazza G iuseppina) d eu te t uns beiläufig die E n tstehungszeit eines 
Theiles dieses B ezirkes an, sie fällt in die R egierungsperiode des 
„gekrönten M enschenfreundes.“ W ir folgen je tz t d er langen G asse 
die bereits beim alten F ischp latze ih ren  A nfang genommen hat und 
die der K üste  parallel zieht — der via dcl lazzaretto  vecchio. D er 
N am e stim m t heutzutage allerdings n ich t m ehr, denn die G asse 
endet in d er N ähe des A rtilleriearsenals. W ohl aber w ar h ier in 
den ersten  Tagen des Freihafens ein L azare th ,8)  bis M aria  T heresia  
den Schiffen, die Q uarantaine zu halten hatten , einen geräum igeren 
P la tz  im N o rd e n d e r S tad t, das dam als sogenannte „neue L a z a re th “ 
anwies. Doch auch dieses M aria  T heresien lazareth  en tsprach  den 
B edürfnissen und A nsprüchen  unseres Jah rh u n d ertes  n ich t mehr, 
so dass 1808 in ziem licher E ntfernung  von der S ta d t eine Reihe 
von B aulichkeiten für Q uarantainezw eckc e rrich te t w urde.

In  d er röm ischen P eriode w ar der Raum  an der K üste  der 
allgem eine W affenplatz, daher noch der heutige N am e „Cam po 
M arzio“ . A uch in späterer Z eit übten sich hier die jungen  B ürger 
in d er H andhabung  d er K ricgsgeräthe, vor allem d er A rm b ru s t.3) 
W aren  doch im städ tischen  B udget n ich t nur die Bezüge eines 
eigenen A rm brustm eisters, sondern  sogar B este für die tüchtigsten  
Schützen ausgew orfen. A ber der freundliche Spaziergang, der hent-

') Aggiunte pag. 176.
5) 1720 wurde der Kaum an der ICiiste sammt den nächsten Salinen zu

diesem Zwecke verwendet. Kandier: Aggiunte pag. 150.
“) Scussa pag. 80, zum Jahre 1413, pag. 90 zu 1429.



zutage w eiter nach S. A n d r e a  führt, ex istierte  in vergangenen 
Ja h rh u n d e rten  noch nicht, er is t eine der wenigen E rrungenschaften  
d e r französischen O ccupationsperiode. ')  W enn  also der B ürger 
einst dem  K irch lein  zuw anderte, das unserem  m odernen S pazier­
gange den N am en geg eb en 2) hat, und  das längst e rs t seiner B estim ­
m ung entkleidet, dann verschw unden ist, wie so m anche D en k ­
m äler früherer Zeiten, so erfreute sich sein A uge an dem  üppigen 
G rün  des W ein laubes und dem  Schm ucke der O livengärten, sowie 
an der herrlichen A ussich t au f die vor ihm  liegende M eeresbucht —  
oft aber stand  er auch trau rigen  H erzens da, be trach te te  die n ieder­
gerissenen Pflanzungen und hielt die geballte F a u s t d rohend  nach 
jen e r R ich tung  hin, in der dam als so w ie heute das kleine S tä d t­
chen M u g g i a  lag, oder M ugla, wie es die alten U rkunden  be­
nennen. W elche  w ar denn aber, w ird  m ancher verw undert fragen, 
die U rsache, die unsere gu ten  istrianisclien N achbarn  zu so feind­
lichem V orgehen gegen unsere S ta d t veranlasste und  lag fü r  das 
schöne T riest denn darin  w irklich eine G efahr?

E in  B lick au f die G eschichte M u g g i a s  w ird  die B ean t­
w ortung  d ieser F ra g e  erleichtern. W en n  w ir auch von der L egende 
vom M . M uliano :i)  und den Schicksalen  der Bew ohner desselben billig 
U m gang  nehm en m üssen, so is t doch so viel sicher, dass die älteste 
A nsiedlung au f dem vertheidigungsfahigen H ügel oberhalb des 
heutigen M uggia sehr alten  D atum s ist. Im  J a h re  931 4) kam  das 
C astell durch  dieselben ohnm ächtigen K önige Ita liens H ugo und 
L o thar, deren le tz terer auch T riest dem Bischöfe Johannes schenkte, 
an die P a tria rchen  von A quileja. A ls diese bald  nach dem  Be­
ginne des dreizehnten Ja h rh u n d e rte s  zugleich M arkgrafen Istriens 
w urden, h a tte  M uggia ihnen in doppelter B eziehung zu gehorchen, 
als B estandtheil des M archesats und in Folge d er oberw ähnten 
Schenkung. N u r gew isse G iebigkeiten befanden sich längere Zeit 
hindurch in den H änden  der T rieste r B ischöfe, wie w ir aus einem 
Tausch vertrage B rissa  de T oppo’s m it dem  P a tria rch en  Kaimund

') Aggiunte pag. 176.
'*) Der Name S. Andrea wird schon erwähnt in den von Don Marsich 

herausgegebenen Urkunden des Triester Domkapitels (Archeografo Triestino, 
Nuova Serie) N. XXII .  „in confinio S. Andreae.“

3) Die ganz unhaltbare Chronik vom M. Muliano, von den alten Triester 
Chronisten für wahr gehalten, ist im Anhänge der Ganieronischen Ausgabe Scussa’s 
abgedruckt (pag. 193/4) und von Kandier glossiert (pag. 198/9).

’) 17. Öctober Arch. Tr. N. S. III. pag. 99.
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della T orre  ')  (1296) ersehen. Z u r selben Zeit, als die T riester 
(1202) einen U n terw erfungsvertrag  un ter die Seepolizei V enedigs 
eingehen m ussten, sahen sieh auch die M uggianer genö tig t"), das 
G leiche zu thun. D och blieb bei den einen, wie bei den ändern  
ihre politische S te llung  im A llgem einen unberührt.

E rs t  nach d er M itte des dreizehnten  Jah rh u n d erten  hören 
w ir von S treitigkeiten  der M uggianer m it ihren P a tria rchen -M ark - 
grafen. 3)  V on da an w iederholten sic h aber ähnliche V orkom m ­
nisse, bei denen d er L agunenstaat n ich t im m er die llo lle  eines 
blossen Z usehers spielte. A m  bew egtesten  w aren die letzten Decen- 
nien des 14. Jah rh u n d ertes . 1370 brach in M uggia eine förm liche 
R evolte aus. A ls die K erk e r von dem  aufgereizten Volke erbrochen 
und ein U nglücklicher, d er gefangen sass, erm ordet w urde, Hess der 
P a tria rch  m ehrere der Schuldigen nach U dine bringen und  d o rt 
h inrichten . D er eigentliche A nstifte r d er E m pörung  aber, R a f a e l  
d i  S e r  S t e n o ,  kam  m it einer kurzen H aft davon. K aum  in F re i­
heit gesetzt, verbündete er sich von neuem  m it einigen G leichge­
sinnten, die früher verbannt w aren und vom P atria rch en  die E r ­
laubnis zu r R ückkehr erlang t hatten  und griff m it diesen und 
anderen G enossen M uggia an. Zwei R ich ter und einige B ürger 
giengen bei dem  Zusam m enstosse zu G ru n d e; Rafael siegte. N un 
gerieth ganz F riau l in Bew egung, um  die aufständische S tad t zu 
züchtigen. A llerdings verm ittelte  U dine am 2. Jä n n e r  1373 einen 
A usgleich , aber bereits iin O ctober des folgenden Ja h re s  w ar 
M uggia w ieder im offenen A ufstande und Rafael geberdete sich 
rücksich tsloser und ty rann ischer denn je. N un  fasste der P a tria rch  
M a r q u a r d  v o n  R a u d e c k  einen raschen E n tsc h lu ss ; er rückte  
m it einem H eere  vor die S tad t und  zw ang sie, sich au f G nade 
und U ngnade zu ergeben. Am 4. N ovem ber 1374 hielt e r seinen 
Siegeseinzug.

E s  w ar das letzte A ufflackern d er L ebenskraft im ab ste r­
benden P a tria rchcnstaa te . B ald  begannen die T odeszuckungen, 
V erw irrungen  und K äm pfe im Innern  und nach A u sse n .4) 1411 
stellte  sich M uggia, als die T ruppen  des L uxem burgers Sigism und

‘) Codice diplomatico Istriano.
J) Codice diplomatico Istriano.

Vgl. Joppi Vinc. »Docnmenti inediti snlla storift di Muggia nel secolo 
XIV. sammt Einleitung. Arch. Tr. N. S. V.

*) Vgl. Czörnig „Das Land Görz und Gradiscaa pag. 337 360.



im K am pfe gegen V enedig in das F riau lische  einrückten, un ter 
den Schutz des Reiches. A ber noch im selben J a h re  tr a t  es in 
V erhandlungen m it V enedig  und als 1420 d er P a tria rchenstaa t 
factisch zu E n d e  gieng, erfolgte der förm liche H eim fall an den 
L ag u n en staa t (8. Ju n i 1420). D er M arcuslöw e verstand  es dam als 
freilich besser als A quileja, das festzuhalten, was seine K rallen  
einm al erfasst hatten.

D as S täd tchen  M uggia selbst befand sich in d e r ältesten  
P eriode, wie w ir schon erw ähnt haben, der S icherheit wegen, auf 
dem  B erge. A m  U fer haben w ir nur einen V or- und  H afenort, 
d er in den U rkunden  borgo del L au ro  genann t w ird. ')  A ber auch 
nachdem  die I lä u se r  d o rt zahlreicher gew orden w aren, betrach­
te ten  die B ew ohner doch im m er den H ügel als den H au p tp u n k t 
d e r A nsiedlung, so dass sie z. B . 1263 2) als an die Stelle des 
früheren K irchleins in d er E bene die noch gegenw ärtig  bestehende 
K irche S. Jo h an n  und  P au l tra t, au f die F rag e  des conseerierenden 
B ischofs A rlongo von T riest, ob er ih r neues G otteshaus von der 
a lten  K irche  au f dem  B erge einancipieren solle, m it „nein“ a n t­
w orteten und erk lärten , sie w ollten in allen w ichtigen D ingen, 
Taufe, Beichte, B egräbnis etc., der alten  K irche  un terthan  sein. 
E rs t  im  13. Jah rh u n d e rte  zog sich der grösste  T heil d er B ew oh­
ner und  bald  auch das C ollegiatcapitel von dem  oberen O rte  
h e ra b .3)

Seitdem  concentrierte  sich das politische L eben  an d er U fer­
strecke, die sp ä te r einen ganz sta ttlichen  A nblick  gew ährte. 1611 
schützten  nach dem  B erich te  N ie. M anzuo lis4) zwei T hürm e den 
E ingang  zum H afen, das S täd tchen  selbst w ar m it M auern und 
einem C astell versehen. A uch eine öffentliche U h r besass M uggia 
schon ziem lich früh. W äh ren d  die erste  öffentliche U h r  beispiels­
weise in M ailand  1339, in T riest 1356 aufgestellt w urde, folgten 
die M uggianer schon 30 Ja h re  sp ä te r ihren nächsten  N achbarn .5)

A b er etw as A elteres und Eiffenthi'imlicheres besass MiiffjnaO DO

noch vor unserer S tad t voraus, näm lich einen Tanz, d er m it K ränzen 
und allerlei Z ie ra t jäh rlich  am letzten F aschingstage aufgeführt

') Cod. d. I. ad 1235, 1263.
*) Cod. d. I. vgl. Istria VII. pag. 82.
:<) Scussa pag. 62 zu 1278 ungefähr.
4) Arcli. T. III. 'Descrizione della proviucia deli’ Istria p. 180/81“.
6) Cod. dipl. Ist. Anmerkung zu einer Urkunde vom 28. Mai 1386.



w urde, einen Tanz, der zugleich naeli der M einung des früher 
genannten B erich te rs ta tte rs  das hohe A lte r des S täd tchens kräftig  
bezeugte. Denn, sag t M anzuoli ganz ernsthaft, d ieser Tanz ist 
dem  ähnlich, den T heseus aus F reu d e  über die E rleg u n g  des' o  o
M inotaurus einführte und so könnte es sein, dass die C olchier, 
die P o la  und C apodistria  gründeten , auch diese S itte  h ieher b rach­
ten. E tw as verbürg ter, als diese allerd ings sehr alte und vornehm e 
H erk u n ft der M uggianer is t ih r rühm ensw ertes S treben nach g e i­
stiger A usbildung. So w issen w ir, dass die G em einde 1374 den 
M astro  G entile *) von V enedig kom m en liess, dam it er die Ju g en d  
in gram m atica un terrich te . E r  bekam  dafü r die freie W ohnung  
und 40 vollw ichtige D ucaten , ausserdem  von jedem  Schüler des 
O rtes 24 „grossi veneziani“ jäh rlich ; von den  frem den konnte er 
nehm en, so viel er wollte.

W ie  aber die M uggianer im Schönen und G uten rührig  
w aren, so w aren sie es auch in S tre it und  H ader. D ah er beschloss 
der grosse R ath  2)  (denn auch M uggia hatte  seinen grossen und 
kleinen R ath) 1371 un ter dem  P o d estä  N icolö de Pulcenicho ,3) in 
jedem  D ecem ber nach dem  C hristfeste zwei M änner zu wählen, 
deren A ufgabe es sein sollte, womöglich alle F treitigk  eiten vor 
dem  E n d e  des Ja h re s  zu sch lich ten ; n u r was sich bis dahin nicht 
gütlich  begleichen lasse, solle der O brigke it angezeigt w erden.

A n S treitigkeiten  scheint es also den B ürgern  nicht gefehlt 
zu haben, und zw ar nicht nur in p rivater, sondern vorzugsw eise 
in politischer H insich t. Es gab dam als zum  m indesten zwei P a r ­
teien in  dem  O rte , eine a q u i l e j i s c h e  und eine v e n e t i a -  
n i s c h e ,  vielleicht auch noch eine d ritte , eine t r i e s t i  n i s c b  e;  
denn B ürger d ieser S tad t dürften an den B estrebungen Rafaels 
di S er Steno A ntheil genom m en haben. M it M ühe erh ielt der 
P a tria rch  dam als (vgl. p. 9) M uggia w ieder zurück, und als er 
feierlich einzog, befahl er den O r t  ernstlich  zu befestigen, 4) um 
ihn gegen alle F einde besser zu schützen. U n te r  den Feinden  w ar 
aber n ich t nu r d er frühere U surpato r, sondern in e rs te r L in ie  
T riest gem eint. U nsere  S tad t w ird  seitdem  zu w iederholten M alen

■) Scussa pag. 74.
J) Vinc. Joppi „Documenti inediti“ ecc. Einleitung. Arch. Triest. N. S. V.
3) Cod. dipl. I. 21. Decbr. 1371.
4) doch waren die Befestigungen Hilde Dec. 1307 noch nicht vollendet.

S. cod. dipl. I.



in U rk u n d e n ')  über die B efestigung M uggias als G egnerin  ge­
nannt. — E rs t  1406 w urde zw ischen den S treitenden  F ried e  ge- 
schlossen.

M it dem  Ileim f'all M uggias an V enedig, w orin C apod istria  
und  P i rano schon vorangegangen w aren, begann eine neue Periode 
der F eindseligkeiten  in unserem  G ebiete, denn von nun an stand 
h in ter den kleinen K üstenstäd tchen  die M acht der grossen See­
republik .

D er U rsachen  aber, die unsere S ta d t in beständige S tre itig ­
keiten m it den N achbargebieten  verw ickelten, w aren vorzugsw eise 
d re i: zunächst eine A rt S t  r a s s e n z w a u g s  r e c h t , ® )  das die 
d u n s t  d er H ab sb u rg er unserer S tad t für die ans den benachbarten 
G ebieten  K ra in s  und Inneristi iens einlaufenden W aaren  bew illigt 
hatte . A lle diese G ü te r m ussten, auch wenn sie näher nach einem 
venetianischen K üsteno rte  hatten , die M auten unserer S ta d t pas­
sieren und  h ier Zoll zahlen. N atü rlich  behagte dies den K rainern  
ebensowenig, als den Istrianern  und beide suchten daher, wo sie 
konnten, die vom K aiser gebotenen S trassen  zu umgehen. A ber 
die T rie s te r w aren w achsam , k lagten  über jeden  V ersuch, ihre E in ­
nahm en zu schädigen, beim K aiser, d er auch in d er liegel A bhilfe 
verschaffte, oder sie griffen frisch s e lb e r3) zu den W affen und 
halfen sich, wie sie konnten. B rannten  sie doch einmal sogar das 
krain ische, also kaiserliche C orgnale nieder, weil die B auern 
m it den V enetianern  gem einsam e Sache gem acht h a tte n .4,) D ass 
M uggia und C apod istria  über diese strenge D urchführung  des 
S trassenzw angs n ich t e rbau t sein konnten, lieg t au f der H and.

E ine zweite U rsache  d e r S tre itigkeiten  bildeten die S a l i n e n ,  
w elche T riest besass. D ie ältesten  dürften  wohl die unm ittelbar 
an der S tad tm auer beim  heutigen T ergesteo  und T heater gelegenen

') Cod. dipl. I. 16. März, 26. November, 23. December 1397. 4. u. 7. 
Januar 1398.

*) Vgl. über die Handels Verhältnisse besonders in der Raccolta Conti die 
ersten Abschnitte des Artikels „Emporio e porto franco“ ferners H. v. Costa 
„Freihafen von Triest“ 1838. Ueber den Strassen/.wang spricht Ireneo d, C. parte
II. libro I. p. 306 sgg.

3) Z. B. Seussa ad 1555, 1563 und 1608; pag. 108, 110 und 115.
*) Freilich mussten sio dafür eine Strafsumme zahlen, Scussa ad 1563 

pag. 110/11 Ireneo d. C. p. II. 1. II. pag. 89, vgl. auch Documenti raecolti e 
pubblicati in occasione di eolloeazione di busti enei ecc. 1862. In der Einleitung 
zu den Briefen der Iiapicio, p. 2.
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gew esen sein, fernere befanden sich Salinen bei S. A ndrea, Servola 
und Zaule. D urch  alle diese Salzgärten, wie sie V alvasor ') nennt, 
w urden  M uggia, C apod istria  und P irano , die ja  zum  Theile von 
ihren Salinen lebten, und dam it auch ind irec t V enedig , sehr ge­
schädigt, um so mehi-, da zu w iederholten M alen sogar die kaiser­
lichen U n terthanen  angewiesen w urden, sich n u r des T rieste r 
Salzes zu bedienen.

E ine  d ritte  U rsach e  des H a d e r s 2) zw ischen T rie s t und 
V enedig w ar, dass die erstere S tad t, die ja  der L agunenrepublik  
schon deshalb ein D orn  im A uge w ar, weil sie allein es gew agt 
hatte , sich der venetianischen H errsch aft zu entziehen, auch jede 
G elegenheit benützte, das ausschliessliche D om inium  ih re r grossen 
G egnerin zu r See zu brechen oder zu um gehen. D e r K am p f zw i­
schen T rie s t und V enedig is t daher so alt, als der erste V ersuch 
einer freien R egung von Seite unserer S ta d t und er endet erst, 
als der altersschw achen R epublik  die K ra ft fehlte, ihre früheren 
A nsprüche zu behaupten.

D ass bei diesen K äm pfen zw ischen T rie s t und den N ach b a r­
städ ten  das erstere  im A llgem einen den K ürzeren  ziehen m usste, 
is t natürlich . D enn einm al w ar d e r A bstand  zw ischen der M acht 
unserer S tad t und jen e r von O rten , wie M uggia, C apodistria , 
P irano  dam als nicht so gross, wie heutzutage. E r s t  seit d er M itte 
des vorigen Jah rh u n d e rte s  d a tie rt d er grosse  A ufschw ung unserer 
S tad t, w ährend  die anderen O rte  m ehr s ta tionär blieben. A usser- 
dem  dürfen w ir nicht vergessen, dass V enedig  aus gu ten  G ründen  
m eist h in te r seinen U n terth an en  steck te , gleichfalls eifrig bereit, 
das verhasste  T rie s t zu schädigen.

D en  H ö hepunk t erreich ten  die Leiden u nserer S ta d t in den 
Ja h re n  1468/9 und 1508. D as erste M al kam  es nach all den un­
glücklichen Folgen eines langdauörnden K rieges, w elcher der S ta d t 
einen Theil ihres G ebietes gekoste t hatte , zum schlim m sten Uebel, 
zu innerer Z w ie tra c h t.3) W e r heute über die H ö h e n d e r  M adon- %

‘) Valvasor bringt in seiner „Ehre des Herzogthums Krain“ auch eine 
interessante Abbildung der Salinen bei der Stadtmauer und der Stadt selbst 
s. S. Servolo und Castelnuovo. Ueber das Verbot des Ankaufes fremden Salzes 
vgl. Ir. d. C. p. II. üb. II. pag. 27. 127.

,J) Ueber die Beziehungen zwischen Triest und Venedig, vgl. ausser den 
bisher erwähnten Werken auch „Cesca : lielazioni“ ecc.

Kandier „Storia del Consiglio dei patrizi 1858“ pag. 53—72. Neue 
schätzbare Documente brachte Butazzoni (Nuove indagini ecc. im Aich. T. N. S.
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nina geht, ahn t wohl schw erlich, dass d er B oden, au f dem  er 
w andelt, einst von B ü rg erb lu t g e trän k t w urde. So w eit w ar es in 
jenem  unseligen J a h re  gekom m en, dass zuerst zwei P a rte ien  in 
der S ta d t m it S chw ert und S trang  gegeneinander w ütheten  und 
dann au f die B itten  d er einen kaiserliche T ruppen  herbeigezogen 
w erden m ussten, um die R uhe w ieder herzustellen. A u f dem  oben 
erw ähnten P u n k te  kam  es zur Schlacht. B ürger fochten gegen 
B ü r g e r ! E ndlich  erlag  jene P arte i, der m an den Schim pfnam en 
d er „venetianischen“ gab, obschon sie wohl n ich t die A nlehnung 
an den L ag u n en staa t wollte, denn gerade ihre H äup ter hatten  am 
letzten K riege gegen V enedig  energischen A ntheil genommen. 
D ie Schaaren der S ieger rück ten  nun in die S ta d t ein, p lünderten, 
zerstörten  und w ütheten  u n te r ihren G egnern . N och nach langer 
Zeit w urde das J a h r  1469 in den T rieste r A nnalen das „ J a h r  
d e r Z ers tö ru n g “ genannt.

D as andere  verhängnisvolle J a h r  1508 kennzeichnet die E in ­
nahme der S ta d t durch  die V enetianer und die grausam e H e rr­
schaft d e r verhassten  S ieger zur G enüge.

A ber auch die übrige Z eit w ar n icht arm  an unangenehm en 
W echselfällen, an m ancherlei V erlusten  von H ab  und G u t. Bald 
erschienen feindliche B arken  bei N ach t, bald sogar bei T age in 
S. A ndrea ')  oder Zaule, zerstö rten  die Salinen, hieben die O el- 
bäum e um, p lünderten  die W einstöcke ; ja  wenn die F einde  in 
rech t g rösser Z ahl gekom m en w aren, trieben  sie sogar bösen S po tt 
und  H ohn und riefen z. B. den T riestern  gegen die S tad tm auer 
hin zu, sie sollten doch ihren P lü n d erern  zur schw eren A rbeit 
einen guten T ru n k  credenzen.®) E inm al suchten sich die B ürger 
dadurch  zu helfen, dass sie au f die ersten  A nzeichen des kom ­
m enden S turm es schon im A ugust ih re  T rauben  abnahm en 3) (in 
welchem Z ustande lä sst sich denken), ein anderes M al trieben  sie 
in aller E ile  das ganze W eidevieh d er U m gegend in Servola zu­
sammen ; denn bei derartigen  Streifzügen w ar es au f die H abe 
unserer B ürger noch viel m ehr abgesehen, als a u f  ih re  Personen.

D ass S e r v o l a  in jenen  Zeiten der B edrängnis fü r etw as

III. pag. 101- 225), der zugleich eine Zusammenstellung der Berichte verschiedener 
Chronisten gibt.

J) Scussa ad 1510 pag. 103, ad 1511 pag. 104.
Ireneo d. C. II. p. libro II. pag. 37., vgl. auch 29, 35.

3) Scussa ad 1472 pag. 98.
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sicherer galt, als das um liegende G ebiet, geh t aus dem  soeben 
E rw ähn ten  hervor; übrigens w aren dam als noch viel w eniger H äuser 
d o rt als heutzutage.

D er dem  B ischof zustehende O rt, der in alten  U rkunden  
auch S ilv u la 1) „W äld ch en “ heisst, soll diesen seinen N am en von 
dem W ald e  erhalten haben, m it dem  der I lü g e l u rsprünglich  b e ­
d eck t w ar. Jenem  B ischof llu d o lf  Pedrazzani (1302-22), d er in 
der inneren G eschichte T riests  durch seine erfolglosen V ersuche, 
die w eltliche G ew alt des B is th u m s,J) w iederherzustellen, bekannt ist, 
w ird die A bholzung des H ügels zugeschrieben. D och m uss derselbe 
im 16. Jah rh u n d e rte  neuerdings ziem lich bew aldet gew esen sein, 
denn der B ischof A ndreas Rapieio nennt ihn „reich an B äum en“ . '1) 
1763 erhielt Servola eine eigene C u ra z ie ,4) 1789 eine S c h u le .5) 
Von den Salinen, die gegenw ärtig  aufgelassen sind, w urden die 
ersten  1524 von Briscia und T rau n er angelegt, 1570 und 1576 
folgten andere. ®)

D ass das D o rf  heu tzu tage wie alle D örfer des T errito rium s 
von Slaven bew ohnt w ird, is t eine feststehende und allgem ein be­
kannte T h a tsach e ; w eniger bekannt, aber auch w eniger feststehend 
dürfte  die A ngabe K an d le r’s sein, fü r die ich b isher keinen u rkund­
lichen Bew eis finden konnte, dass d er O r t in vergangenen Zeiten 
einmal von A nköm m lingen aus C rem ona besetzt w orden s e i .7)

Bei unseren B ürgern  standen die Servolaner in vergangenen 
Jah rh u n d erten  nicht im besten Rufe, denn sic halfen aus nahe­
liegenden G ründen  oft mit, den H andel au f venetianisches G ebiet 
zu lenken, zum Schaden d er Zölle unserer S tad t. So w urde sogar 
im  16. Jah rh u n d e rte  der A u sd ru ck : „ E r  is t ein S ervolaner“ sp rich ­

') M a r s i c h  Arch. Tr. N. S. V lir. B. Silvula ■/.. B. CCIX ad 1388, 
CCXX und CCXXI ad 1392, Sylvula (CCX) Selvola •/.. B. XL. ad 1256 (Bd. V. 
377) Servula (CCXXI) Bd. VII. Ist die obige Ableitung richtig, so dürfte die 
Form Servula, später Servola durch die Reminiscenz an den bekannten Märtyrer 
Servulus (Servolo) u. das Schloss S. Servolo enstanden sein.

") unter ihm war die bekannte Verschwörung der Itanl'o’s, Kandier im 
Anhänge zur Chronik Scussa’s, pag. 218 sgg.

3) „arboribus frequens“, Histria. Gymnasialprogramm von Capodistria 1870, 
pag. 20.

') Kandier Aggiunte al testo del cronico di D. Vinc. Scussa p. 161.
f’) ibidem pag. 170.
"} Scussa p. 106, 112 und 113.
7) Istria I. p. 181 „Del territorio di Trieste“.
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w örtlich, um einen, der den städ tischen  Schatz betrog, zu be­
zeichnen. *)

E in  freundlicher A usblick eröffnet sich dem m odernen W a n ­
derer, wenn er die H ügellandschaft bei Sorvola h in ter sich hat 
und nun w eiterseh reite t gegen das T hal von Zanle. Bei einem 
T rieste r B orger dagegen, der in den letzten Jah rzehn ten  des fünf­
zehnten \Jahrh iindertes h ier w andorte, mochte das anm uthige L and- 
schaftsbild nu r b itte re  G efühle und trübe E rinnerungen  erwecken. 
G ehörte  doch alles, was er sah, einst zum B esitze d er S ta d t und 
w ar zum Theile durch  einen unseligen K rieg  verloren worden. 
W enn  w ir auch von den R öm erzeiten ganz absehen, so w ar doch 
auch der m ittelalterliche T rie ste r Besitz viel ausgedehnter, als das 
heutige T errito rium . D ie beiläufigen G renzen unseres G ebietes 
giengen dam als von d er H errschaft D uino im N orden  h inüber bis 
zu r R ecca nach S. Canzinn, von da über M ateria zu d er Quelle 
des R isano und hinab nach Zaule.

Z um  Schutze dieses G ebietes dienten schon seit den Röm er­
zeiten zwei C astelle M o u c o l a n o  und M o c c ö  oder M o n t e c a v o .

D as erstere  C astell, in dessen Namen M oncolano w ir die­
selbe Silbe „co l“ finden, die in T rieste r O rtsnam en  öfters vorkom m t, 
(ich erinnere an S c o r c o l a ,  Bar  c o l a ,  und die entw eder m it dem 
keltischen oder röm ischen col „H ü g e l“, in Zusam m enhang gebrach t 
w ird ) lag  an der Stelle des heutigen C on tovello ; ®) bedeutend 
g rösser aber w ar das zw eite C astell M o c c ö  oder M o n t e c a v o  
au f dem H ügel h in te r dem  D orfe B orst, bei dem  sogenannten 
„F ünfenberg“. Z w ar fehlen uns über den U m fang der beiden 
C astelle genauere A ngaben, der obige Schluss e rhält aber seine

') Memoriale des Justus Rnpieio (circa Mitte Dezember 1560) „De Ser- 
vulianis nihil hic dicam, cum inter ipsos et Tergestinos maxime sunt susceptae 
controvesiae propter frmnonta, ipiae ab iis contra legem ad loca Vcnetorum 
Muglam (Muggia) et .Justinopolim (Capodistria) qnotidie fere sub nmieae noctis 
silentio insolitis itineribus deferuntur eonniventibns, nt videtur, eorum doininis, 
ita ut iam apnd nos in proverbium fere abierit, q u i f i scum d e f r a u d a r o  ve l i t ,  
eum S e r v u l i a n u m  e s s e  o p o r t e r e . “ Documenti raecolti e pubblicati in 
occasione di collocazione di bnsti enei ecc. 1862.

2) Ireneo della Croce bemerkt über Moncolano, nachdem er erzählt, dass 
cs von den Venetianern am 25. Februar 1371 nach grossen Opfern genommen 
wurde (III. p 195) „il quäle fu poi talmente distrutto non restando al presente 
altra memoria di esso, che aleuni avanzi delle fondamenta nella villa dei signori 
Montanelli con un porto formato di bellissime grandissime pietre.“
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B egründung dadurch , dass, wie w ir aus einer R echnung ')  vom 
J a h re  1400 ersehen, d er Schlosshauptm ann von M occö einen v ier­
mal grösseren Sold erhielt., als jen er von M occolano. U n d  in d er 
T h a t spielte der erstgenannte P u n k t n ich t n u r in allen K riegen  
der T rieste r m it ihren nächsten N achbarn  eine hervorragende 
Rolle, sondern, da er an dem  W ege Ing, d er von O sten  ins L a n d  
führt, so sah er im 15. Jah rh u n d e rte  ancli andere ungebetene G äste' o
vorbeiziehen, die in jenen T agen eine w eit verb re ite te  P lage  der 
C hristenheit w aren — die Türken.

1470 s) w ar zum ersten  M ale eine S chaar aus Bosnien im L ande 
erschienen. Sie zog über C lana, C astelnuovo und  Basovizza, v e r­
b rannte Prosecco, D nino, sowie M onfalcone, und  p lünderte  und 
verheerte  F rian l. Reich beladen m it Sclaven und  anderer B eute 
k ehrte  sic heim. U eb er den nächsten Einfall e rzäh lt ein zeitgenössi­
scher B erich te rs ta tte r der T rie ste r V icedom inus P e te r  R ic io :i) 
fo lgendes: „A m  7. N ovem ber, einem D onnerstag  V orm ittags, kam en 
die treulosen K reuzesfeinde, die T ürken , über den K arst nach 
Istrien , einige aber drangen auf ihren hu rtigen  P ferden  bis zur 
N icolauskirche ausser dem  R iborgo thore  vor. Sie durchzogen das 
T errito rium , raub ten  unzählige M änner, F rau en , M ädchen und  
K naben, T hiere , sowie andere  D inge und schlugen ih r L ager im 
Thale von M occö auf. D ort verw eilten sie d rei Tage. Am F re itag  
aber zogen ans T rie s t 350 M ann gegen M occö. Viele von den 
heillosen T ürken  w urden getöd tet, auch von der T rie s te r Schaar 
fielen einige, andere w urden  gefangen. 4) Am Sonntag  früh  m or­
gens brachen sie ihre Z elte ab und zogen gegen C astelnuovo, die 
H äu se r verbrennend, M änner, W eib er und  die schönsten Z ugthiere 
m itsch leppend.“ Zum  Schlüsse füg t d er ehrliche B erich te rs ta tte r 
die W o rte  h inzu : „D ie A ngen der C hristenherren  sind wegen 
ih rer H ab su ch t und G eldg ier m it B lindheit geschlagen w orden, 
und  sie w erden in ih re r B lindheit zu G runde gehen, wenn nicht 
der allm ächtige G o tt den Seinigen den Sieg verleiht. D ie Seelen 
d er C hristen , w elche von den treulosen T ü rk en  getöd te t w urden,

’) Cod. dipl. Istr. 29. Juni 1400.
J) Seussa p. 97, Ireneo d. C. II. libro T. p. 322.
s) Arch. T r. N. S. II. p. 397 sgg. Vorher eine Zusammenstellung 

sämmtlieher unser Gebiet betreffender Türkeneinfälle, vgl. Senssa zu 1476 png. 
98, Ireneo d. C. p. II. libro I. p. 326.

') S c u s s a  erwähnt, dass die Gefangenen wieder entkamen, cinqnanta . . .
1 quali dopo mesi sei tutti ritornarono alle loro abitazioni.



mögen in F rieden  ruhen, den G efangenen aber sei G o tt  gnädig, 
A m en.1*

E in  H auch  trüber R esignation liegt über den schlichten 
W o rten  des T riester V icedoininus. U ebrigens g ing cs den venetia- 
nischen U nterthanen  Is trien s  n ich t viel besser, als den kaiserlichen. 
1487 landeten  beispielsw eise zwei Schiffe aus D ulcigno un te r 
F ü h ru n g  eines p iranesischen Renegaten in C 'ittanova. D er freund­
liche Besuch w ar eigentlich d er H eim at dos F ü h re rs , P irano , zu ­
gedacht, da aber der W in d  die, L an d u n g  d o rt erschw ert hä tte , 
stiegen die T ü rken  in C ittanova aus und schleppten 40 Gefangene, 
d aru n te r den venetianischen P o d estä  Barozzi sam m t seiner ganzen 
Fam ilie, m it. Auch der B ischof w äre dem  gleichen Schicksale nicht 
entgangen, wenn er n icht tags zuvor eine F irm ungsreise an-O O ' “  ~
getreten  hätte . D ie venetianische R epublik  löste später den ge­
fangenen P odestä  für 4000 Zecchinen, für eine w eitere G eldsum m e 
auch seine Fam ilie ans.

D ie  E in tälle  und P lünderungszüge ■) d e r T ürken  dauerten  
bis über die M itte  des 16. Jah rh u n d ertcs  fort. 1559 -) erschienen 
sie zum letzten M ale in d er P inea, aber ohne nennensw erten Scha­
den anzurichten.

Im  A nfänge desselben Ja h rh u n d e rtc s , w ährend des K rieges 
zw ischen M axim ilian I. und  V enedig, erlag  das C astell M occö 
endlich  seinem Schicksale.

N achdem  das G lück  d er W affen anfangs au f Seite d er V e- 
ae tian er gew esen w ar und T rie s t sogar ein J a h r  u n te r ih re r Z w ing- 
h errsch aft geseufzt hatte , w endete sich das B latt. D ie  K aiserlichen  
eroberten  F riau l w ieder und konnten  unserer S ta d t ernstlichere 
H ilfe leisten. D a  alle U nternehm ungen  des L agunenstaa tes in 
diesen G egenden am C astell M occö, das e rs t 1463 von den T rie- 
stern  verloren w orden w ar, eine S tütze fan d e n a), so un ternah ­
men die O esterre icher auch einen Z ug gegen dasselbe. D en Vene- 
tianern  schien der P u n k t so fest, dass sie an keine ernste G efahr

') Im Arch. Tr. N. S. II. p. 399 befindet sieh mich ein Verzeichnis aller 
Orte, welche die Türken auf dem W ege von Bosnien bis Friaul bereits passiert hatten.

5) Seussa pag. 109, Ireneo d. C. p. II. libro II. pag. 83.
Unmittelbar nach dem Abzüge der Venetianer von Triest scheinen auch

die Castelle Mocco, S. Servolo und Draga von ihnen verlassen und erst später
wieder besetzt worden zu sein, da Scnssa zum Jahre 1510 bemerkt „Radunati
quelli di Muggia e Cspodistria con loro eernide occuparono li eastelli Moeoo,
S. Servolo e Draga p. 103.
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glaubten. Als es den U nseren  aber gelang, au f die den H ügel über­
ragenden H öhen K anonen hinaufzubringen und das C astell von 
oben zu beschlossen, sank den B elagerten der M ut und  sie e rga­
ben sich. ')  W elche F reu d e  w ar es für die tiefgebeugten T riester 
B ürger, als sie den venetianischen Com m andanten, einen C ontarini, 
kriegsgefangenen nach ih re r S tad t bringen konnten. D er plötzliche 
U m schlag  des K riegsglückes w irkte lähm end au f die anderen vene­
tianischen V esten. An einem Tage ergaben sich die B esatzungen 
von S. Servolo, D raga, O spo und A ntignana. 2) N un aber d rängten  
die T rieste r au f einen R achezug gegen ihre alten  F einde, die 
M uggianer. Am 8. O ctober 1 5 1 1 a) begann die B elagerung, am 
folgenden Tage die B eschiessung des S täd tchens durch  einen G e- 
schü tzpark  von 5 kleinen K anonen.

A ber d er E rfo lg  blieb aus, und  als von den benachbarten  
istrianischen G egenden den B edrängten  H ilfstruppen  zuzogen, 
kehrten  die T rieste r um, zerstö rten  aber zuvor au f Betreiben 
des B ischofs P e te r  Bonom o, eines eifrigen P atrio ten , M occö, um 
die V enetianer w enigstens dieses S tü tzpunctes zu b e rau b en .4)

S eit d er Z eit verschw indet das alte Castell aus der G eschichte. 
D ie Rausteine w urden später theilw eise zu r E rrich tu n g  des Z oll­
hauses von F ünfenberg  v e rw en d e t,5)

W enn  die T rieste r in der letzten glücklichen P h ase  des 
K am pfes gehofft haben m ochten, bei dem  Frieden , d e r dem  
K aiser die 1463 von T rie s t an V enedig abgetretenen O rtschaften  
S. Servolo, C astelnuovo und M occö einbrachte, w ieder in den 
Besitz d ieser G ebiete zu kommen, so w aren sie seh r im Irrth u m e, 
denn die genannten O rte  fielen an K rain , ja  die T rieste r liefen 
sogar G efahr, selbst dem  H erzogthum e incorporiert zu w erden. 
W enigstens tru g  die krainerische L andschaft g rosses V erlangen 
darnach, und n u r die ernstlichsteil P ro teste  unserer B ürger und 
die alte günstige G esinnung d er K aiser ihnen gegenüber erhielt 
ih re Selbständigkeit. 6)

') Scussa ad 1511, png. 104. Ireneo d. C. p. TT. lib. II. pag. 37.
') ScusBa p. 101.
*) Scussap. 104 sagt, cinque cannoncini, Ireneo p. II. lib. II. p. 38 „cannoni“.
4) Scussa p. 105.
r>) Ireneo d. C. p. II. lib. II. pag. 39.
*) Ireneo d. C. p. II. lib. II. p. 61. Wie die Krainer auch spater noch 

Triest als ein eigentlich zu ihrem Lande gehöriges Gebiet betrachteten, zeigt die 
ausführliche Auseinandersetzung Valvnsors im Buch XI. pag. 589 sgg.
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N och an m anch’ andere W echselfalle des im m er w iederkeh ­
renden kleinen K rieges m ag der G eschich tsfreund  denken, wenn 
er bei seiner W anderung  rech ts die Salinen von Zaule erblickt, 
den alten Z ankapfel zw ischen T rie s t und dessen N achbarn , und 
vor sich das D örfchen D ollina, ü b e rrag t von d e r alten  M auer des 
C astells von S e r v o l o . 1) M anchen harten  S trauss hatten  diese 
W erke  einst ausgehalteu. W ie S. Servolo 1463 von den T riestern  
verloren und 1511 von den K aiserlichen zurückerobert w orden 
w ar, haben w ir soeben erw ähnt. D ie  W ich tigkeit des O rtes ver- 
anlasste den venetianischen H auptm ann von C apodistria , dam als zur 
W iedergew innung  desselben alle M ittel in A nw endung zu bringen, 
G ew alt wie L is t, zum G lücke beide vergebens. 2)

N ach dem Frieden  verlieh K aiser C arl V. dem  tapfereren 
H auptm anne von T riest, N icolaus R äuber, die H errschaft sam m t 
d er N utzniessung zw eier M auten lebenslänglich und seinen K in ­
dern noch au f drei J a h re  nach dem T ode des V aters. 3) Im  A nfänge 
des 17. Jah rliu n d erte s  gelangte S. Servolo zuerst wohl pfandweise, 
dann 1622 durch K a u f  von F erd inand  I I .  an Benvenuto Petazzi, 
den A bköm m ling eines alten T riestergeseh lech tes — ein Petazzi 

^ w a r z. B. u n te r den G esandten  gewesen, die 1382 H erzog  L eo ­
pold die E rg eb u n g  unserer S tad t angezeigt hatten.

D er oberw ähnte B envenuto Petazzi spielte eine herv o rra ­
gende Rolle in jenen  K äm pfen, die in  F o lge des sogenannten 
U skokenkrieges zw ischen F erd in an d  II . und  der R epublik  V enedig 
ausbrachen. 4) D en G lanzpunkt d ieser S tre itigkeiten  bildete fü r die 
U nseren  das G efecht bei den Salinen von Zaule. D ie V enetianer 
Hessen d o rt an 600 T odte, d a ru n te r den A nführer Fabio  G allo au f

') Rapicio Histria Vers. 77. . . „ubi Servulus ulto 
Vertice prospectat, patriae tutela decusque.“

■) Scussa pag. 105. Fatto degno di rimarco avvenne, che sollecitarono quelli 
di Capodistria il governatoro di Santo Servolo, accio quol posto gli consegnasse, 
eon proinessa di grosso danaro. Appuntato il tempo, diede il governatore avviso 
prima a Trieste, donde cento uoinini di prima sera cola inviati, parte di loro in 
castello, parte di fuori postisi in aggnati, attesero quelli di Capodistria. Venuti 
di notte tardi, apertagli la porta del castello, entrarono; dove crudel fatto d’armi 
suceesse, con morte del loro capo, e molti altri, dovendo li rimanenti scampare, 
maltrattati, non essendo ancora la porta del tutto ehiusa. Cosi 1’ inganno resto 
deluso coli’ arte. Aehnlich Ireneo d. C. II. p. lib. II. p. 41.

*) 1521. Scussa p. 106, Ireneo d. C. p. II. lib. II. p. 57.
4) Scussa pag 116—118, Ireneo d. C. p. II. p, 151 sgg.

■I.
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dem  K am pfplätze — eine Z ahl, wie sie für ein derartiges S ch ar­
m ützel im m erhin eine sehr bedeutende war.

D er schliessliche F ried e  entsprach a llerd ings m ehr dem  G e- 
sam m tgange des K rieges, als dieser glücklichen Episode — es blieb 
eben alles beim A lten ; von einer freien Schiffahrt auf der Adria, 
dem W unsche der T riester, w ar nicht die Rede. Im  Ja h re  
1702 fiel die H errschaft S. Servolo an den S taa t, ')  d e r sie zu ­
nächst an die M arquis de P rie  eine Zeit hindurch H erren  P isinos, 
verkaufte. Von diesen gieng sie an die B arone Salvai und 1768 
an die M ontecuculi von M odena über. G egen das E nde  des 17. J a h r -  
hundertes w ar das C astell, wie uns die A bbildung V alvasors zeigt, 
ein sta ttlicher Bau. „D as Schloss-G ehirn“, sag t der krainische 
H isto riograph , - ) „ ist an sich selbsten gross und fest und gelangt 
man dazu über zwei A nfzugbriickcn. D er E ingang zu dem  Schloss 
ist verw u n d erlich ; neinlieh über eine lange, dem  B erg  h inauf in 
den Felsen gearbeitete Stiege, so dich noch w eiter h inauf auch 
durch den B erg  führt, so d ass 'm an  m it H ülfe eines L ich ts hinauf 
sehen  m uss. Es h a t auch eine schöne R eit-Schule, die Pferd zuo
bereuten, w elche flach und aus harten  Feisen gegraben und zugc- 
rich te t is t“ .

B ereits am A nfänge des vorigen Ja h rh u n d e rte s  w urde aber 
die alte B urg von ihren dam aligen Besitzern verlassen :|) Diese 
w anderten  zuerst nach Zaule, zogen aber auch von do rt wegen 
d er ungesunden L u ft fort nach Fünfenberg , wo noch lange Zeit 
einige der K anonen zu sehen w aren, die einst das C astell S. Servolo 
bew ehrt ha tten .4)  D as letztere Schloss ist, wie alle w issen, gegen­
w ärtig  ein T rüm m erhaufen, b ie te t aber gerade in seiner verfallenen 
Form  ein stim m ungsvolles B ild und einen w irksam en A bschluss der 
landschaftlichen Sceneric. Z w ar tönen nicht m ehr von den Zinnen 
des T hurm es die H ornstösse des W äch te rs  dem  nahenden W an ­
derer en tg eg en , aber die einsam e Stelle, fernab vom geräuschvollen 
T reiben der S tad t, is t so rech t geschaffen zum  sinnenden B etrach ten  
und Träum en, zum D enken an vergangene Z eiten :

') Kandier „Aggiunte“ ecc. zu Scussa p. 147.
J) Valvasor XI. p. 525.
3) Agapito „Le grotte ed altii notevoli oggotti, p. 31 sgg.
*) Selb-Tischbein „Memorie di nn viaggio pittorico nel litorale austriaco. 

Trieste 1842.“ Ein sehr schönes Bilderwerk mit deutschem und italienischem 
Texte (I. Lief. I. Blatt behandelt S. Servolo.) Die im Texte oben erwähnten 
Kanonen sind gegenwrätig im Museum von St. Just.
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Dort schweben die Schatten still vorbei,
Gedanken gleich aus ferner Zeit.
Nur hie und da ein Vogelschrei,
Wie Lebensruf der Einsamkeit.

(Diali Helena).

E ine M erkw ürd igkeit, die noch heutzutage den B esucher 
d ieser S tä tten  fesselt, w ar aber schon vor Ja h rh u n d e rten  bekannt, 
die G ro tte  in der N ähe d er B urg , einst eine A rt von S tad theilig ­
thum , denn h ier ha tte  S. Servolo, ein from m er Jü n g lin g  aus T riest, 
einige Z eit h indurch ein E rem itenleben geführt.

W e r  die ziemlich zahlreichen Stufen, die von dem  K a rs t­
plateau zum  E ingänge der G ro tte  führen, h inabsteigt, findet im 
H in te rg rü n d e  eines m ässig grossen A trium s einen A ltar, an dem 
noch gegenw ärtig  zu E h ren  des H eiligen m anchm al M essen ge­
lesen w erden, — ja  zur Z eit g rösser D ü rre  w andern sogar ganze 
Processionen dem einstigen A ufenthaltsorte des M ärty re rs  zu. 
H in te r dem  A ltäre  der G ro tte  gelangt man zu einer engen Zelle 
m it dem  angeblichen B ette des Heiligen. S. Servolo w ar, wie die 
fromme L egende e rz ä h lt,1) fast noch als K nabe aus dem älter- 
lichen H ause  entflohen, um in der E insam keit G o tt zu dienen. 
N achdem  er beinahe zwei J a h re  in der H öhle zugebracht hatte, 
kehrte  er zurück, verrich tete  m ehrere W u n d er, w urde aber der 
Zauberei angeklag t und hingerichtet. Seinen Leichnam  setzte  man 
sp ä te r u n te r einem S eitenaltare  der K irche von St. J u s t  in einer 
M arm orarche b e i ; das B ildnis des H eiligen is t auch d o rt in 
in teressan ter, m usivischer A rb e it an der K uppel über dem  St. J u s tu s -  
a ltare  neben dem  Bilde des E rlö sers zu sehen.

N ahe der Stelle, ■vyo S. Servolo einst angeblich sein R uhebett 
h atte , befindet sich ein aus S in ter gebildetes B ecken, in dem 
beständig  W asse r vorhanden ist. Von diesem  W asse r circulierten  
in den vergangenen Jah rh u n d e rten  die sonderbarsten  M einungen. 
V alvasor sagt, der Q uell nehme nie ab, und wenn auch noch so 
viele P ilger davon tränken , auch sei e r so beschaffen, dass W ein, 
der zum K ühlen  hineingestellt w ürde, darin  verderbe und stinkend  
w erde.2) F ern ers  dulde das W a sse r g ar keine U nrein igkeit. D as 
letztere bestä tig t uns auch der P rie s te r D on P ie tro  R ossetti, der

') Valv. VIII p. 569, Ireneo d. C. Hb. V , cap. VI. (Bd. II. p. 74 sgg.) 
a) IV. p. 49G. Nebenbei bemerkt, diente damals ein Seitenarm der Höhle 

wegen der kühlen Temperatur dem Schlossherrn Petazzi als Weinkeller. Vgl. 
auch Agapito „Le grotte ed altri notevoli oggetti“ p. 31 sgg.

*



im Gefolge des Bischofs M iller 1094 die G ro tte  besuchte, ja  er 
füg t sogar ein sehr drastisches Beispiel hinzu, w ie sich der Q uell 
d e r m oralischen U nreinheit d er M enschen gegenüber em pfindlich 
ze ige .1) D ass das W asse r d er G ro tte  nicht nu r aus E h rfu rch t 
vor dem  H eiligen, sondern auch deshalb  getrunken  w urde, weil 
m an ihm  besondere ITeilsvvirkungen zuschrieb, w ird uns gleichfalls 
erw ähnt. A llerdings nahm  man es in vergangenen Jah rh u n d erten , 
wie uns d er B ischo f von C ittanova, Tom m asini,'2)  erzäh lt, in der 
W ah l der H eilm ittel n icht besonders genau, und spielten  au f dem 
Hachen L ande fast in allen K rankheiten  Sym pathiem ittel die H a u p t­
rolle. F ü h r t uns doch derselbe B erich te rs ta tte r ganz sonderbare 
D inge an, wie sie dam als im Tunern Is trien s  gang  und gäbe 
waren. D ass ein toller Hund durch das V erschlucken eew eih ter 
beschriebener B rodrinden8) geheilt w erden könne, erschein t uns 
nicht unglaublicher, als dass P apierzettel, in der llegel m it la te i­
nischen W orten  aus der heiligen Schrift beschrieben, fü r  das 
Zahnw eh und fü r verschiedene K rankheiten , nam entlich fü r das 
F ieb er w irksam  sein sollten. D abei erw ähnt allerdings unser auf­
rich tiger G ew ährsm ann, dass für das letztere H ebel, das F ieber, 
noch andere M ittel, z. B. eine tüchtige Dosis G lühw ein m it etw as 
Z im m t und Pfeffer, angew endet w ürden, und, wie er hinzufügt, 
m it gutem  E rfolge. W enn w ir übrigens hören, dass beschriebene 
P apierstre ifen  noch heutzu tage m anchm al im In n ern  D alm atiens 
bei K rankheiten  verw endet w erden, so g ib t uns dies einen leh r­
reichen A ufschluss darüber, wie dieselben E rscheinungen bei den 
gleichen C u ltu rg raden  w iederkehren.

W enn  ein W an d ere r vor 200 Ja h re n  durch  die G em arkungen 
des Dorfes S. S e r v o l o  gieng, so konnte ihm  auflallen, dass 
auf den F eldern  eine Pflanze fehlte, die sonst in d er G egend 
nicht selten vorkom m t —  die weisse Rübe. D er berühm te k rai- 
nische H isto riog raph  V alvasor, der allem  M erkw ürd igen  und

') I). Pietro Kossetti, „Corograf'm di Trieste“, Aroh. Tr. N. S. III p. 17. 
') „Commenlari dell’Istria Aroh. Tr. (Aeltere Serie) IV. Bd. p. HO «gg.
3) Die Zauberworte lauteten entweder: S A 'J' O R

A 11 li P  0  
T JE N K T 
O P  E R A 
R O T A S

oder: Homines et iumenta salvabis Domine qucmadmodnui ■iiultiplicasti super 
nos misericordiam tiinm.
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In teressan ten  111 unseren G egenden nachforschte, frag te  deshalb 
einen B auer des O rtes  und erhielt von ihm folgende A n tw o rt: 
„E s seye einstens S. Servulus h ier in dem  D orff gew esen und 
habe sehnlich um eine H übe angehalten ; welche ihm aber die 
E inw ohner versag t hetten , daher von derselben Z eit an auch 
keine m ehr auf dom Isolde zu bekom m en, noch zu erzw ingen 
gew esen.“

Auch au f einer anderen Pflanze lastete in vergangenen 
Jah rh u n d erten , aber n ich t nu r nach dom frommen G lauben der 
L on tr, sondern in W irk lich k e it eine A rt von Hann —  au f der 
W einrebe. V ergebens hätte  d er W an d ere r in den von der S tad t 
entfernteren K arstbozirken dos T errito rium s dam als bei den 
B auern W eingärten  gesucht. E s entsprach jen e r engherzigen A uf­
fassung, dio ja  für die nationalökonom ischen V erhältn isse früherer 
Jah rh u n d e rte  im Allgem einen charak teristisch  ist, dass es den 
Landlouten a u f dom K arste  verboten war, W ein  zu pflanzen, 
dam it sie, w ie ein au f B itten der B ürger erlassenes E d ic t F r ie d ­
richs I I I .  m it köstlicher O ffenheit auseinandersetzt, n ich t durch 
die B eschäftigung m it ihren W eingärten  allgehalten w ürden, jene 
d er T rie s te r B ürger zu besorgen, sowie Holz, H eu und anderes, 
was fü r den B ed arf d e r S tad t noth w endig sei, do rth in  zu liefern .1) 
N u r in den 'sogenannten C o  11 t r a d e  e s t e r  11 e 2) w ar d er W einbau 
gesta tte t. E rs t  in unserem  Jah rh u n d e rte  w urde nach langen, hef­
tigen S treitigkeiten  den B auern  der W einbau  überall freigegeben.

S ind  w ir über den etw as holprigen W eg, d er von dem 
freundlich gelegenen D o l l i n a  nach S. S e r v o l o  füh rt, w ieder 
zurück gelangt, so w andern w ir dem nächsten  grösseren  O rte  am 
F u sse  der B erglehne, B o l i u n z ,  zu. D ie ganze G egend ist noch 
heutzutage w asserreich  und w ar es vielleicht noch m ehr zur Zeit 
der Röm er. D ah er nahm  auch hier eine der W asserle itungen  ihren 
Anfang, die dam als unserer S tad t das erquickende N ass zuführten. 
W enn die R öm er, wie die A lten  überhaupt, in ihren sanitären 
M assregeln im Allgem einen w eit zurückstanden  h in te r unserer 
Z eit, so w aren sie doch in einem P u n k te  bereits sehr vorge­
schritten , in der richtigen W ertschätzung  des W assers fü r das

‘) Cod. d. Ist. ad 22 Apr. 1491.
a) Zu den Contrado gehörten: Bareola, Gretta, Kojano, Scorcola, Cologna, 

Guardiella, Rozzol, Cliiarbola snperiore und inferiore, sowie S. M. Maddalena 
snperiore und inferiore. (Istria „Del territorio“ I. p. 180).
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allgem eine V olksw ohl. W o sie im m er ih re  Colonien anlegten, 
d o rt sorgten  sie für gutes T rinkw asser und führten  den S trah l 
des belebenden E lem entes von den B ergen in die S täd te . A uch 
die Colonie T e r g e s t e  erh ielt von den R öm ern vielleicht schon 
in der ersten  P eriode ihres B estandes eine L eitung , die vom 
heutigen L o n g e r a  au sg ieng .1) D as W asse r sam m elte sich theils 
vom H ügel von T i m i  g n a n o ,  theils von dem  heutigen „ Jä g e r“ 
oder, wie man früher sagte, vom „F arn e to b erg e“ her. Die W a sse r­
leitung, die eine L änge von 4000 M etern  besass, führte bald vom 
B ache zwischen beiden H ügeln weg und über Ohiadino in die 
S tad t.

D a diese A der aber bei trockener Z eit fast versiegte, so 
erbauten  die R öm er später noch eine bedeutendere, zum  grossen 
Theile un terird ische L eitung , deren M itte lpunk t eben die G egend 
von B oliunz w urde .2)

L e id e r geriethen diese weisen V orrichtungen später durch 
die S türm e d er Zeiten und die N ach lässigkeit d er B ew ohner in 
V erfall. E rs t  un ter d er grossen K aiserin  M aria T heresia w urde 
w ieder m it theilw eiser B enützung des altröm ischen A queducts 
von L ongera  bei der K irche  S. G iovanni eine W asserle itung  zur 
S tad t angeleg t.3)  D e r  A c q u e d o t t o ,  d ieser so beliebte Spazier­
gang unserer B evölkerung erinnert an jene E p o c h e ; ebenso en t­
stand dam als zur F e ie r der V ollendung d ieser röm isch-theresia- 
nischen W asse rle itu n g  jen e r B runnen au f dem grossen P latze, der 
noch heute von dem G esclim acke jen e r Z eit ein bered tes Bei­
spiel gibt.

D iese neue W asserle itung  genügte  wohl schon im 18. J a h r ­
hunderte  nu r zum Theile den B edürfnissen der B ew ohner, D ass 
auch die in unserem  Jah rh u n d e rte  entstandene L e itu n g  von 
A urisina den gesteigerten  A nsprüchen d er gegenw ärtigen B e­
völkerung nicht en tsp rich t und eine A bhilfe dringend nothw endig 
w äre, is t zu bekannt, um hier w eiter e rö rte rt zu w erden.

Von Boliunz füh rt uns unser W e g  nach kurzer F r is t  an 
B o r s t  vorüber, nahe an dem einstigen C astell von Moccö, das

') Ueber die Wasserleitungen: Istria X. '283, 300, 317 II 151, VII 198. 
Kandier Anhang zur Chronik Scussa’s „Li acquedotti“ p. 237—258.

*) Noch jetzt kann man die interessanten Spuren der grösseren römischen 
Wasserleitung verfolgen, wenn man von Boliunz nus in nordöstlicher Richtung 
durch die schmale Thalschlucht der Rosandra vordringt.

*) Kandier: Agginnte ad 1751.
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w ir öfters erw ähnt, vorbei, und zum nächsten grösseren  O rte  hin, 
der den N am en R i  c m  a n  j e  oder S. G i u s e p p e  träg t. E igen ­
tü m lic h  ist, dass bei diesem O ite  die n ichtitalienische N am ens­
form früher nachgew iesen w erden kann, w ährend bei den vorher 
erw ähnten Bolinnz und D ollina die italienischen N am en „ B a -  
g n o 1 i“ und „S.  O d o r i c o “ u rkundlich  ä lte r s in d .1) Bei R icm anje 
können w ir sogar vennu then , au f welche W eise  der italienische 
N am e populär w urde. Im  Ja h re  1693 en tstand  näm lich h ier eine 
religiöse B ruderschaft zu E hren des h. Josef. D iese V ereinigung 
nahm  nam entlich seit dem J a h re  174!),-) in welchem sich angeb­
lich eine L am pe vor dem  Bilde des H eiligen zu w iederholten 
M alen w underbarer W eise von seihst en tzündet h a tte , einen 
grossen A ufschw ung. Selbst in den vornehm sten K reisen fand die 
c o  n f  r a t  e 'r n i  t a  d i  S. G i u s e p p e  A nhänger und M itglieder. 
G ehörte  ih r doch sogar der dam alige E rzherzog  Josef, wohl durch 
den E influss seiner streng  religiösen M utter, als K nabe seit 1750 
an. D e r  M ann und spätere K aiser Jo s e f  I I .  löste allerdings m it 
den anderen  B ruderschaften  auch diese auf. Da aber der h. Jo se t 
seit dem vorigen Ja h rh u n d e rte  zugleich K irchenpatron w ar, so 
fu h r man auch nach d er A ufhebung  der B ruderschaft fort, den 
O rt nach ihm zu benennen. So blieb es bis au f den heutigen 
Tag. — A m  E nde des vorigen Jah rh u n d e rts  (1797) ertön te  auch 
in diesem stillen Tliale einmal w ilder K riegslärm . A ls eine fran ­
zösische H eeresab theilung  unser G ebiet überschw em m te, hatten 
sich zügellose Soldaten  allerlei A usschreitungen im Dorfe R icm anje 
erlaub t und die K irche  entw eiht. D ie erb itte rten  B ew ohner über­
fielen daher die F ranzosen , töd te ten  sie und zogen sich dann aus 
F u rc h t vor der Rache d er F einde au f die nahen H öhen zurück. 
W irk lich  erschien bald eine grössere  französische A btheilung und 
p lünderte das D orf, sah sich aber sp ä te r von einer kroatischen 
S chaar un te r H auptm ann Jesich , der sich auch der T riester 
H auptm ann Bonomo und die F lüch tlinge  aus den nächsten D örfern  
angeschlossen hatten , angegriffen. In  C attin ara  verschanzten sich

') Cod. dipl. Ist. und die schon erwähnten Regesten der Urkunden des 
Domcapitels (veröffentlicht von D. Marsich im Arch. T. N. S. V— VIII).

2) Jenner Manuscript des hiesigen „Arehivio diploraatico“ V III. Bei St. Just 
bestand schon früher eine Bruderschaft des h. Josef. Die ausführlichsten Angaben 
über den Wallfahrtsort R i c m a n j e  enthält das Büchlein Knhn’s , Gehet zu 
Josef“ 1880.
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die F ranzosen. U n te rs tü tz t von dem F eu e r zw eier G eschütze, 
hielten sie den P la tz  so lange, bis V erstärkung  aus T rie s t eintraf'. 
A ber zu letzt entschlossen sie sich doch, vor den österreichischen 
T ruppen  und den B auern, die m it allerlei A ck erg e rä t hon bew affnet 
w aren, den R ückzug an zu tre ten .1)

H ä tten  w ir unsere kleine W an d eru n g  vor einigen J a h r ­
hunderten  unternehm en können, so w ürden  w ir an einzelnen 
S tellen in d ieser G egend sow ohl, wie in anderen B ezirken Istriens 
im freien F e lde  S teinhaufen erb lick t haben, die unregelm ässig 
zusam m engeschichtet w aren, und vo r denen die V orübergehenden  
scheu den H u t zogen, vielleicht auch einen S tein  zu den anderen, 
bereits zusam m engelegten, fügten und  ein „V ater u n se r“ beteten. 
W enn  in jen er Zeit, berich tet uns der Bischof T om m asini,2)  aut 
dem  L ande ein M ord  geschah, so pflegten diejenigen, w elche an 
d er B lutstelle vorübergiengen, einen S tein hinzuw erfen und fü r die 
Seele desjenigen zu beten, d er m itten in seinen Sünden vom 
jähen  T ode ereilt w orden w ar. So en tstand  allm älig ein schlichtes 
G rabm al.

A uch au f eine andere A rt der B erechnung der Tageszeit 
hätten  w ir uns in vergangenen Jah rh u n d erten  gefasst machen 
m üssen, denn jene altitalienische A rt d er S tundenzählung, die noch 
vor 96 Ja h re n  dem  grossen D ich te r G oethe so in teressan t schien, 
dass e r sie in d er B eschreibung seiner italienischen R eise aus­
führlich e rk lärte  und sogar durch  eine Z eichnung illustrierte , finden 
w ir auch in unserer G egend ziem lich lange Z eit iin G ebrauche. 
E r s t  nach der M itte  des vorigen J a h rh u n d e r te s3) brach sich die 
je tz t übliche W eise  der B erechnung d er Tageszeit m ehr Bahn, 
und man nannte diese A rt der S tundenzählung bezeichnend „alla 
tedesca“ .

K ehren  w ir je tz t von dieser kleinen A bschw eifung w ieder 
zu unserem  M arsche zurück. W enn  w ir von S. G iuseppe em por­
steigend, au f der S trasse  bis zum  H ügel von K l u č  m it seinem 
P u lverthurm e gelangt sind, und dam it w ieder das m oderne

') Löwenthal II. Bd. S. 32.
2) Commentari ecc. Arch. Tr. IV p. 85-86.
3) 1767. Kandier, Aggiunte eec. p. 162. Doch war unsere Art, die Stunden 

zu zahlen, wegen des Verkehres mit den habsburgischen Erblanden hier schon 
früh bekannt, wenn auch nicht üblich. Scnssa sagt zu 1627: „alle sette ore ale- 
manne (p. 121).
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T rieste r G eb iet betreten , dem w ir au f unserer letzten E xenrsion  
nach S. Servolo und Boliunz untreu gew orden sind, so können 
w ir einen rascheren S ch ritt einschlagen. D as historische L eben 
unseres G em einw esens pu lsie rt in früheren Jah rh u n d e rten  zum 
grossen Theile im Süden d er S tad t, in jenem  G ebiete, in dem  
die L ehne des K arstp la teaus sich im m er w eiter von d er K üste  
en tfern t und einem breiteren, fruch tbaren  L andstriche  Kaum  gibt. 
D as östliche und  nördliche, theilw eise ziemlich öde P la teau  tra t  
naturgem äss m ehr in den H in terg rund .

A llerdings w urde gerade dieses G ebiet von dem  ältesten 
V erkeh rsw eg  durchzogen, der T rie s t m it dem  N orden verband. 
Je n e  S trasse, die wohl schon von den Röm erzeiten her stam m end, 
au f den frühesten Siegeln der G em einde einfach als „ p u b l i c a “ 
bezeichnet w ird , zog über P rosecco  und O pčina parallel m it dem 
K am m e des K arstp la teaus h in ter dem selben her, um  sich e rs t 
bei einer von d er N a tu r geschaffenen bequem eren Senkung über 
den allm älig abfallenden I löhenzug der S ta d t zuzuw enden.

D iesen W e g  wollen auch w ir je tz t zum  Theile bei unserer 
w eiteren W anderung  benützen. Noch einmal aber, bevor w ir das 
M eer au f einige Z eit verlassen, um  über unseren heim ischen 
K a rs t zu p ilgern, den ein R eisender in einer M ondscheinnacht 
gleichfalls m it einem M eere verglichen bat, aber m it einem im 
S tu rm e plötzlich e rs ta rrten  und versteinerten , w eiden w ir unser 
A uge an dem herrlichen B ilde, das sich zu unseren F üssen  en t­
rollt. W as der ganzen Scenerie ihren eigenen Z auber verleiht, 
is t natürlich  zunächst das M eer mit seinem F arbenglanze, dann 
aber auch die ganze L andschaft selbst, m it ihren w echselnden 
F orm en, m it ih rer M ischung von S tad t und  Cam pagna. G erade 
vor uns tauchen zwei n iedrigere H ügel auf, der M o n t e  B e l l o  
und der  J ä g e r .

Den ersten  H ügel liess M aria T heresia  1763 m it M aulbeer­
bäumen bep flanzen ,')  um dadurch die Seidenzucht zu fördern, 
der letztere w ar von jeh e r bew aldet und gehörte, wie Scussa 
bei dem  Ja h re  1553 b e m e rk t,") zur ausschliesslichen Benützung 
des C apitäns und d er B ew ohner des C astells. D a der W ald  aber 
um die genannte Zeit seh r herabgekom m en war, so w urde das 
H olzfällen bei S trafe von 10 L ire verboten. 1785 lief der F arneto

') Kandier „Agginnto“ eco, p. 161 ad 1763.
i) Scussa p. 108.
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neuerdings G efahr, ') seines B aum schm uckes verlustig  zu gehen, 
doch überw og nach einem G utachten  des P ro fessors C apuano die 
R ücksich t auf die schädlichen Folgen d er E n tw aldung  für die 
S tad t. So blieb d er F arneto  in seiner alten F o rm  erhalten. A ller­
dings m usste vier J a h re  später, als die H olzbalken im W in te r 
wegen der andauernden Bora einige Zeit n ich t in T riest landen 
konnten, fü r den A ugenblick das Schlagen von Brennholz g esta tte t 
w erden ; aber sobald die B arken w ieder eingelaufen w aren, w urde 
die E rlaubn is zurückgezogen. 1844 schenkte  K aiser F e rd inand  I. 
das ganze G ebiet d e r S ta d t T rie st m it der ausdrücklichen B ed in ­
gung, dass cs als öffentlicher Spaziergang erhalten w erden solle. 2) 
Zum  D anke nannte man den W ald  „bosco F erd in an d o “ und 
erbaute au f der H öhe ein sta ttliches G ebäude, die , V i l l a  F e r -  
d i n a n d  c a “.

Eine w ohlgepflegte C haussee füh rt uns zunächst vom R ande 
des P la teaus nach B a s o  v i z z  a . :l) V on liier aus aber zieht die 
schm älere K arsts tra sse  nach N ord  westen. D ü rftig  wie die G e­
gend sind auch die kleinen O rte , an denen w ir vorbeikom m en. 
Z uerst tauch t P a d r i  6  auf und rechts davon G r  o p a d a ,  dessen 
N am e nicht unbezeichnend von dem slovenischen g rape  oder von 
krupno  „G este in “ abgeleitet w ird .4) N och w eiter im H in terg ründe 
liegt, von einem E ichenw alde um geben, das H ofgestü t L i  p i z z a 5). 
W e is t die Benennung, w oran wohl n icht zu zweifeln ist, au f die 
g leichlautende slovenische Form  für „K lein linde“ hin, so dürfte  
die B ew aldung hier einst einen anderen C h arak te r gehabt haben, 
als heutzutage. D a L ipizza wegen seines G estü tes in den w eite ­
sten K reisen bekannt ist, so wollen w ir uns einige A ugenblicke 
bei dem O rte  aufhalten.

') Kandier „Aggiunte“ p. 169.
2) Kaccolta del 1 e leggi, ordinanze e regolamenti speciali per Trieste 1861, 

unter ,11 farneto“.
3) Schon 1336 fand durch Bischof Pace die Einweihung der „neuerdings 

aufgebauten“ („nuovamente fabbricata“) Kirche der h. Maria Magdalena statt- 
Scussa p. 69.

*) Ein längerer Aufsatz im „Edinost“ (1882 von Nr. 19 an), erschienen 
unter dem Pseudonym Skalovie, erwähnt auch die bezeichnenden Namen von 
Hauern dieser Gegend: Kalec und Peoar für Leute, die an der Felswand wohnen.

5) Die ausführlichsten Angaben über Lipizza enthält das Buch: „Das k. k • 
Hofgestüt zu Lipizza 1580 1880, als Mannscript herausgegeben vom k. k Oberst­
stallmeisteramt 1880.
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Schon im  A lterthum  w ar die (legend  um  den Tim avus wegen 
d er P ferdezucht, die von den dortigen Bew ohnern betrieben w urde, 
berühm t, und noch am E nde  des M itte la lters erfreuten  sich T u r ­
nierpferde aus diesem B ezirke des besten Rufes. D ieser U m stand  
m ag dem E rzherzog  C arl, d er im J a h re  1576 T riest besuchte, 
den G edanken nahegelegt haben, au f dem K arste  ein Ilo fg estü t 
zu errichten. Zu diesem  Zw ecke erw arb  er vier J a h re  später die 
bischöfliche Villa Lipizza. D ieselbe zählte dam als drei Ilubenan - 
theile (M ansi), au f w elchen ebensoviele Fam ilien ansässig w aren, 
die „an das B isthum  T rie s t jäh rlich  36 L ire  haar bezahlten, fernere 
6  H ennen, 6  K uchen, 6  F uh ren  IIolz, 3 F uhren  H eu abzuliefern 
hatten  und endlich fü r den gerechten G etreide- und kleinen T h ier­
zehent, sowie für R obot und zw ar jed er M ann mit sechs Tagen 
aufzukom m en h a tten “. Ich  habe alle diese E inzelnheiten  deshalb 
erw ähnt, um zu zeigen, von w elcher A rt beiläufig in jenen  Zeiten 
die V erpflichtungen w aren, die die B auern ihren G rundherren  
gegenüber hatten . E rzherzog  C arl liess die H ubenleu te  entfernen 
und anderw eitig  un terbringen , dann begann er den B au des G e­
stü tes und besetzte dasselbe mit Z uchtpferden  aus Spanien und 
aus der G egend von Rovigo.

D as D örffl“, wie V alvasor es nennt, w ar zur Z eit der Ueber« 
gäbe in einem ziemlich kläglichen Zustande. „L ipizza ist gegen­
w ärtig  veröde t“, heisst es in einer U rk u n d e  vom J a h re  1559. 
D ie  Feinde der C hristenheit, die p lünderungslustigen  T ürken , 
w aren e rs t seit kurzem  ausgeblieben, d a fü r rich teten  die H irten  
und  B auern  der U m gegend durch  H olzfrevel m anchen Schaden 
an, und in strengen W in te rn  stellten siel.» ab und zu böse G äste 
ans der T hierw elt ein, die W ö lfe .1) M ancherlei Schicksale m achte 
das G estü t, das indessen allgem ach grösser w urde und  m ehrere 
A nnexe erhielt, durch. W ied erh o lt lief es G efahr, aufgehoben zu 
w e rd e n ; dreim al w anderte das ganze Personal sam m t allen P ferden  
zur Zeit der F ranzosenkriege ans, 1797, 1805 und 1809. Das 
letzte M al fand die R ückkeh r erst nach sechs Ja h re n  sta tt. 1880 
w urde un ter grossem  Zulaufe der B evölkerung der U m gegend das

') „1589 ist in Basovizza, Gropada, Optseliina, Sessana und Poye rin 
Berueff oder proclama besehehen, dass jedem Unterthann, so offt deren Ainer ain 
alten YVolft' zum Verwalter von Lippiza bringet, '2 fl., von ain jungen aber 1 li. 
rheinisch geraichet werde, von den anderen Orten nur halbso viel.“ Die Prämie 
wurde auch, wie die Rechnungsausweise ergeben, wiederholt ausgezahlt.
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F e s t  des d re ihundertjährigen  B estandes des G estü tes feierlich 
begangen.

D as nächste D o rf au f unserer S trasse  is t Trebiß. Zn w ieder­
holten M alen begegnet uns in diesem  Jah rh u n d e rte  der N am e 
des O rtes, und zw ar in einer für T rie s t seh r w ichtigen A ngele­
genheit, in d e r W asserversorgungsfrage. ')

Schon in früheren Zeiten cursierte  nämlich unter dem L a n d ­
volke unseres K arstes  das G erüch t, dass irgendw o unter der 
E rdoberfläche ein g rösseres W asser sein m üsse. An einigen Stellen 
wollte man schon oft ein dum pfes B rausen  gehört haben, an an­
deren bem erkte man häufig Nohol aufsteigen oder fühlte, wenn 
man sich dem  O rte  näherte, einen sonderbaren Luftzug. D er 
erste, der au f diese A nzeichen hin N achgrabungen unternahm , 
w ar 1819 ein gew isser M a t h i a s  B i l z .  N achdem  er beim Dorfe 
O rleg  ziemlich tie f gegraben hatte, ohne au f W asser gestossen 
zu sein, giengen ihm  die M ittel aus. Seine G läubiger und der 
B esitzer des G rundes drängten  ihn, e r m usste seinen P lan  auf­
geben. D er zweite, d e r das gescheiterte P ro jec t w ieder aufnahm , 
d er M ontan istiker C a r l  L i  11 d n e r ,  der auch m it einem kleinen 
C apital, aber m it ungleich grösseren V orkenntnissen ans W erk  
gieng, w ar glücklicher. N achdem  er das ganze K ars tte rra in  von 
S. C anzian bis O rleg  untersucht, alle V olksm einungen genau 
geprüft und sich sogar für einige Z eit einen bekannten Q uellen­
finder, einen gew issen Jaco b  Svetina beigesellt hatte, en tdeckte er 
endlich 1841 in T rebiß einen H öhlengang, in dessen Tiefe eine 
bedeutende W asserm asse  floss, die allen Anzeichen nach d e m ­
selben F lusse angehörte, d er als liecca  bei S. Canzian verschw in­
de t und als Tim avo bei S. G iovanni unm itte lbar vor d er M ündung 
w ieder au ftauch t.2) D ie A uffindung dieses W asserlaufes verursachte 
dam als in T riest g rosses A ufsehen und lebhafte F reude. D och 
sind die überschw englichen H offnungen, die in B etreff der W a sse r­
versorgung unserer S tad t daran  geknüpft w urden, n ich t in E rfü l­
lung gegangen.

Endlich  zeig t sich uns nach längerem  W andern  eine grössere 
O rtschaft, O p č i n a.

*) Vgl. Istria VI p. 48 sgg. „Acque sotteranee del Carso.“, ferner« A. v. 
Morlot, Ueber die geologischen Verhältnisse von Istrien ete. 1848, p. 35 36 (und 
Tafel III).

J) Die Arbeiter, welche hiebei tliiitig waren, hiessen: Anton Arich, Berg­
mann aus Kärnten und Krall, ein junger Bauer aus Trebič.
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D ie ganze U m gegend T riests  h a t aus dein beständigen A n ­
w achsen der S tad t durch  den stets ergiebiger w erdenden V erk eh r 
m it derselben, durch den erleich terten  und vergrösserten  A bsatz 
landw irtschaftlicher P ro d u c te  n ich t unerheblichen N utzen  gezogen. 
Insbesondere fand O pčina, das sich zugleich einer gew issen B e­
lieb theit als „Som m erfrische“ erfreut, hierin E rsa tz  für die theil- 
weisen V erluste, w elche die E isenbahnaera  herbeiführte.

S eit der M itte des vorigen Ja h rh u n d e rte s  hatte  sich in Folge 
des ausserordentlich  gesteigerten  V erkeh res die N oth  w endigkeit 
d er A nlegung eines kürzeren W eges zum K arstp la teau  h inau f 
im m er m ehr geltend gem acht.

So entstand 1778 jene  S trasse , ’) die w ir heute die „alte 
O pcinastrasse* nennen, und im Ja h re  d a rau f au f K osten  des T rieste r 
M unicipium s auch ein g rösseres G asthaus im D orfe nach dem 
P lane des kaiserlichen Ingenieurs F ran z  H am pel. D a  aber die 
dam als gebaute S trasse  schon von A nfang an den B edürfnissen  
des V erkehres nur unvollkom m en en tsprach  K aiser Jo s e f  I I . 
soll sich bei ih re r B enützung  geäussert haben „Zw ei sich selbst 
überlassene O chsen h ätten  einen besseren W eg  aufgefunden“, so 
w urde bald der P lan  ins A uge gefasst, eine andere S trasse  anzu­
legen, ein P lan , der 1830 du rch  den Bau der sogenannten „neuen 
S tra sse“ seine V erw irk lichung fand.

D am als w ar noch die goldene Zeit d er S trassenw irte . E n d ­
lose W agenreihen  fuhren den gew undenen W eg  hinan, beladen 
m it den verschiedensten  W aaren  frem der L änder. D a knallte  die 
Peitsche des Fuhrm annes, da herrsch te  auch geräuschvolles Leben 
in dem  D orfe, das die erste lla lts te llc  au f dem  K arstp lateau  w ar. 
Seitdem  ist es h ier ruh ig  und  still gew orden. D er grosse W aaren - 
zug benützt die Bahnlinie, und nur ein bescheidener L oealverkehr 
is t dem  O rte  treu  geblieben.

W ir  w andern au f der alten „pub lica“ w eiter und erreichen 
in einer S tunde P r o  s e c c o .  A n dieser S telle w ar vielleicht einst 
die röm ische S trassensta tion  A  v e s i c a ,") die au f Itinera rien  ver­
zeichnet ist. In  vergangenen Jah rh u n d e rten  h ielt m an den W ein, 
d er in d er N ähe des O rtes  am A bhänge des K arstes  gegen die

') Istria „Strade“ III 160-71.
'*) ßuttazzoni „Di Avesica Komun;», Todiorno Prosecco“ A. 1'. N. S. II, 

p 23 sgg. und II I  p. 53 sgg.
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K üste  zu w uchs, für jenen  berühm ten P  n e i n  e r ,  ')  dem die 
allm ächtige G attin  des K aisers A ugustus L iv ia  nach ih re r eigenen 
A ussage G esundheit und langes Leben verdankte , und von dem  
der heimische D ich ter A ndreas Rapicio, 2)  der gelehrte B ischof 
und H um anist begeistert sang:

„Vater Pucinus, wir pflegen Di c h ,  dem Livia einstens 
Dankt’ die erhaltenen Jahre, sowie die Dauer des Lebens.“

U nd nicht zum M indesten dieses alth istorische Renommee 
des P uciners h a t dem Proseccow eine neben seiner natürlichen 
G üte  jenes grosse Ansehen verschafft, das er in früheren  Zeiten 
genoss. W ird  doch erzählt, K aiser F ried rich  I I I .  habe ein F ass 
hundertjährigen  Proseccos, das in T rie s t in einer Spelunke aufge­
trieben w orden w ar, wie einen kostbaren Schatz bew ahrt und nur 
gesta tte t, jährlich  einen K rug  für den B ed arf K ran k er abzuziehen; 
das Fehlende w urde im m er durch  en tsprechenden  M ost ersetzt. D er 
begeistertste  L obredner unseres heim ischen W eines w ar aber ohne 
Zweifel jen er gelehrte M attiolo, d er diesem  N ek tar die W ied er­
herstellung  seiner G esundheit und die E rlangung  seiner früheren 
K räfte  zuschrieb. E r  erzählt auch von den B ew ohnern d ieser G e ­
gend : „D a sie den Pucinerw ein  zum  täglichen G ebrauch  geniessen, 
verfallen sie sehr selten in  K rankheiten  und  w erden so alt, dass 
sehr viele gefunden w erden, die 90 oder 100 L ebensjahre e rre i­
chen“. E rs t  in unseren T agen hat ein heim ischer G elehrter gegen 
die Iden titä t der beiden oben erw ähnten W eine  eine Lanze ein­
gelegt und m it n ich t zu unterschätzenden  G ründen  dem  Prosecco 
die E h re  abgesprochen, der R echtsnachfolger des alten Puciner 
zu sein. D e r N atu rfo rscher C. v. M archesetti neigt sich vielm ehr 
der A nsich t zu, das lleim atsgebiet, des echten „lebenverlängernden“ 
W eines in der G egend von Duino zu suchen.

Das nördlichste D o rf unseres T errito rium s is t S ta . C roce, 
dessen P fa rre  e rs t 1847 e rrich te t w urde. :1)  F rü h e r gehörte das 
ganze G ebiet zu O pcina. V or 1 0 0  J a h re n  zählte S ta. Croce 5*25 
Seelen, gegenw ärtig  1265, also m ehr als das Doppelte'. 4)

') C. Mareliesetti „Del silo dell’anticu castello Pucino e del vino ehe vi 
eresceva.“ A. T. N. S. V. p. 431-50 und VI. p. 58.

•) Die fraglichen Verse im lateinischen Originale bei Mareliesetti p. 438.
°) Kandier „Aggiunte“ p. 182.
') Skalovič „Kdinost“ 1882 N. 19.
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Dem Reisenden, d er zu r See von T rie s t nach dem  in teres­
santen Schlosse D uino fäh rt, fallen nördlich von S ta. Croce au 
der K üste  die S teilw ände der S teinbrüche auf. Schon in röm ischer 
Z eit w ar bei S i s t i a n a  ein k leiner H afen, und der „portus S isti- 
lan u s“ galt als einer der G renzpunkte  des T rieste r G ebietes im 
engeren Sinne. Auch das schon erw ähnte älteste Siegel unserer 
G em einde trä g t folgende U m sch rift: „ S is tilan u m -p u b lica -cas tilir-  
m are -certo s  d a t m ichi f in e s 1) d. h. S is tia n a -d ie  S tr a s s e -d e r  
H iigel bei K luč - das M eer geben m ir bestim m te G renzen.

A llerdings m üssen diese G renzen nicht so „bestim m t“ g e ­
wesen sein, da es darüber oft zu Z ank und H ad er m it den be­
nachbarten  G ru n d h erren  kam . Insbesonders w aren es die B esitzer 
des Schlosses D nino, dessen neuerer B au noch stolz vom Felsen 
zu uns herüberb lick t, die wegen G ru n d  und Boden, R echten und 
L asten  oft S tre it m it unserer G em einde zu erheben w ussten. -)

K ehren w ir je tz t von S ta. Croce zurück nach Prosecco und 
w andern w ir von da w eiter gegen C o n t o v e l l o .  D er letzte O rt 
is t uns bekann t — als einer der festen P u n k te  T riests in vergan­
genen Zeiten. D e r alte N am e M oncolano oder M occolano hat sich 
in der F orm  M o klan noch gegenw ärtig , wie Skalo vic 3)  angibt) 
beim L andvolke in der B enennung der F riedhofstelle  erhalten.

Bis zu unserem  Jah rh u n d e rte  bestand keine d irecte  F a h r­
strasse  zwischen Prosecco und T riest. D er W aarenzug  nach Ita lien  
m usste den U m w eg über O pčina einschlagen. Als das böse H an ­
ge rjah r 1817 bei vielen Fam ilien  in unseren G egenden N oth  und

') ltaecolta delle leggi, ordinanze ec«. 18(51 unter „Gli armeggi“. Skalovifi’s 
Erklärung von Gastilir durch den Hügel bei Klue scheint mir viel plausibler, 
als die ICandlers, der an den M. d’ oro dachte. Schon die Lage des ersteren 
Hügels ist eine viel charakteristischere, als die des letzteren. Die nördliche Grenze 
des Triester Gebietes erreicht heutzutage nördlich von Sta. Croce unweit von 
Nabresina das Meer.

2) Der erste Schiedsricliterspruch wogen der Streitigkeiten zwischen Triest 
und Duino datiert aus dem Jahre 1139 (cod. dipl. I.), die letzten Verhandlungen 
aus dem vorigen Jahrhunderte. Leber die Beziehungen zwischen den Walsees, 
durch lange Zeit Herren Duino’s und Triest vgl. A. Hortis „Documenti“ ecc. Arch. 
Tr. N. S. IV. p. 53, 150, 255 und V. pag. 81, 170 sgg.; fernere: „Raccolta“ 
unter „Li confini del comune e del territorio“.

3) »Edinost“ 1882 N. 19. Der Verfasser leitet den Namen Moccolano von 
dem altslavischen mogilan „Hiigel“ ab. Auch der heutige Name Contovello wird 
wenigstens in seinem ersten B estandteile mit dem slaviselien kot oder kont 
„Spitze“ in Verbindung gebracht.
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E lend  hervorrief, da dachten die B ehörden an m ancherlei M ittel, 
dem  darbenden V olke A rbeit und  dam it V erd ien st zu verschaffen. 
So kam  man au f den G edanken, einen langgehegten W unsch  
zu verw irklichen und  durch  eine d irecte S trasse  nach Prosecco 
den w ichtigen H andelsw eg nach Ita lien  abzukürzen. W e r  heu te  
von C ontovello die schöngebaute m oderne S trasse  herabgeht, 
bem erkt eine S trecke hindurch ziemlich hoch oben die U eberreste  
alten M auerw erkes. Sie gehören jen e r S trasse  an, deren Bau man 
dam als v e rsu ch te ,')  bald  aber, zum eist wegen der grossen K osten, 
welche die W eite rfü h ru n g  derselben v eru rsach t hätte , vielleicht 
auch wegen der verfehlten A nlage, w ieder aufgab. -) E rs t  am E nde  
der V ierziger J a h re  w urde d er je tz t bestehende bequem e V er­
kehrsw eg geschaffen. Im  V olksm unde h ö rt man dann und  wann 
fü r die B aureste  den allerdings unrich tigen  N am en „N apoleons­
strasse .“

V on C ontovello aus gew ähl te man in früheren Jah rh u n d erten  
nahe der K üste  das K irchlein  und K loster von Gr r i g n a n  o. L än g st 
w ar h ie r schon ein G otteshaus gew esen, das dem Bischöfe und 
dem  C apitel von T rie s t gehörte. D a  überliess cs R einold Scar- 
licchio (derselbe Bischof, dessen B üste auch neben denen des 
P ap stes  P iu s  I I .  und A ndreas Iiapicios an d er F a 9 ade der D om ­
kirche angebrach t ist) 1626 den M inoriten, und diese restaurierten , 
un te rs tü tz t vom Schlossherrn  von D uino, dem G rafen M atteo  della 
T orre  die K irche  und bauten ein K loster. 3) Im  J a h re  1660 e r­
hielt das G otteshaus allerhöchsten Besuch. K aiser- L eopold  I . 4) 
verw eilte h ier au f seiner Kcise nach T rie st und liess sich auch die 
angeblichen Pucinertrauben  gu t schm ecken. Den K losteraufhebungs- 
edicten Josefs I I .  fiel auch d er M inoritenconvent 5) in  G rignano 
1785 zum O pfer, die M önche w auderten nach T riest und die 
G ü te r  giengen in P rivatbesitz  über. W ie sich h ier in unseren

') Die detaillierten Pläne des Erbauern bofmden sieb noch im städtischen
Baudepartement.

5) Kandier „Aggiunte“ bemerkt zu 1820 „Comineiamento di .-trada diretta 
da Trieste per Prosecco, che poi viene abbandonata“. (p. 179). Doch muss, nach 
den Plänen zu urtheilen, schon 1810 das noch jetzt sichtbare Sfrassenstiick fertig 
gewesen sein.

®) Scussa p. 121.
*) Seussa p. 139.
r’) Kandier „Aggiunte“ p. 108.
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Tagen der E rzherzog  M axim ilian, der unglückliche K aiser von 
M exico ein kleines P arad ies schuf, is t allgemein bekannt.

H a rt am M eere führt seit der G ründung  M iram ares eine 
S trasse  nach dem D orfe S. B a r t o l o m e o  d i  B a r c o l a  oder 
S. B o r t o l o ,  wie das V olk sagt. D ie U rkunden  F ried richs I I I .  
bezeichnen diesen O rt m it der deutschen B enennung St. B artlm e; 
überhaup t enthalten die U rkunden  der früheren H absburger, vor 
allen aber die des genannten K aisers ein ganz in teressantes V e r­
zeichnis von je tz t verschollenen, deutschen oder verdeutschten  
Benennungen fü r O rte  in unserer G egend. So heissen beispiels­
w eise: D uino „T y b ein “, P rosecco  „P ro seck “, C orgnale „H alben“, 
S. P ie tro  di M adras hernach Clanez „P e te rsg lav e t“, Zaule „Sal- 
b ach “, M uggia „M ugels“ u. s. w. ')

W enn  w ir je tz t am Schlüsse u nserer W an d eru n g  von N orden  
her die G renze unserer m odernen S ta d t überschreiten , und längs 
der R iva w eiterschlendernd, endlich am grossen P latze, dem  ein­
stigen M itte lpunk te  des m nnicipalen L ebens, H alt m achen, so 
können w ir noch ein gutes S tü ck  der E n tw ick lungsgesch ich te  un­
serer S ta d t selbst studieren. N u r ste llt sich uns, da wir, von der 
P eripherie  gegen das C entrum  gehen, alles in um gekehrter R eihen­
folge dar, das S päteste  zuerst, das F rü h este  zuletzt. Von der 
M itte  der 50er J a h re  unseres Jah rh u n d e rte s  an hatten  die E ise n ­
bahnbauten begonnen, dem nördlichsten Theile unserer S tad t ein 
charak teristisches G epräge zu verleihen, dazu kam en in d er jüngsten  
Z eit die A rbeiten  bei dem , nahe den Bahnanlagen befindlichen, neuen 
Hafen, diesem  interessanten  W erk e  der m odernen W asserbaukunst. 
D ass ein g rösser Theil des neuen H afengebietes dem M eere ab ­
gew onnen w urde, is t allgemein bekannt. W o noch vor sieben 
Ja h re n  die grossen englischen D am pfer in der N ähe des Zollam tes 
lagen und ihre W aaren  löschten, da fahren je tz t schw ere L as t­
wagen über den festgew ordenen Boden hinweg.

G ehen wir ein paar S ch ritte  w eiter, so befinden w ir uns an 
der Stelle, wo der S tad tbach , der T orren te  in das M eer einm iindet 
V or einem halben Ja h rh u n d e rte  floss d er genannte Bach noch 
offen durch einen grossen Theil der neuen S tad t. Beim heutigen 
Cafe C hiozza vereinigten sich die zwei A rm e, aus denen er bestand. 
E ine R eihe von B rücken und Stegen diente dazu, ihn zu über­
schreiten. L ängst sind alle diese U ebergangsstellen  verschw unden;

J) Nach Anmerkungen zu mehreren Urkunden des Cod. dipl. Istr.

3
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d er ganze B ach fliesst un terird isch  durch  die S tad t. An der M ün­
dung des T orren te  stand einst das Schlachthaus. A uch dieses ist 
den berechtig ten  san itären  B edenken unserer Z eit zum O pfer 
gefallen; die S ch lach tstä tten  der G em einde befinden sich je tz t h in ter 
Servola.

E s  gab eine Zeit, in w elcher der vereinigte A rm  des T o r­
ren te  ungefähr die G renze unserer S ta d t bezeichnete. E s  w ar dies 
die R egierungsperiode der grossen K aiserin  M a r i a  T h e r e s i a ,  
deren W e rk  w ir  in  einem beträch tlichen  Theile d er ih r zu E h ren  
benannten „T h eresien stad t“ erblicken. Selbst einem oberflächlichen 
B etrach ter unseres m odernen S tad tp lanes w ird  der w esentliche 
U n tersch ied  zwischen dem A ussehen d er sogenannten A lt- und 
der T heresienstad t ins A uge fallen. D ie schm alen, engen G assen 
und G ässchen, die kleinen P lä tze  d er ersteren  geben ihm das 
echte B ild  eines a ltersgrauen O rtes, bei dessen A nlage das B e­
streben d er m öglichsten R aum ersparnis und die R ücksicht au f 
das unebene T erra in  vor allem m assgebend w aren. D agegen zeigen 
ihm die breiteren  G assen und  die regelm ässigen P lätze d er N eu ­
stad t, in die L u ft und L ich t in reichlichen M engen eindringen 
konnten, die schnurgeraden L inien und die rechtw inkeligen D urch­
kreuzungen derselben alle M erkm ale eines m o d e r n e n  S tad t- 
theiles, d er sich nach gewissen, von d e r B ehörde vorgeschriebenen 
G rundsätzen  entw ickelt hat. In  unserem  städ tischen  A rchive ex i­
stieren m ehrere in teressante P läne, die uns über die allm älige B e­
siedlung dieses G ebietes, sowie über die A r t und  W eise, wie die 
B augründe dort vergeben und zugem essen w urden, belehren. A ber 
diese P läne zeigen uns zugleich auch die verschiedensten P ro jecte, 
welche die B ehörden dam als entw arfen, um die K aufm annsstad t 
par excellence den In teressen  des H andels m öglichst en tsprechend  
zu gestalten . M an dachte an ein förm liches K lein-V enedig , an 
Canäle, die das neue G ebiet nach verschiedenen R ichtungen durch- 
schneiden sollten, man dachte an grössere B assins und blieb 
schliesslich doch beim E infachsten  stehen, näm lich bei der E r ­
w eiterung eines schon existierenden C anales, des gegenw ärtigen 
C a n a l  g r a n d e .

H aben w ir auch den soeben besprochenen W asserarm  hinter 
uns, so finden w ir uns gew isserm assen in eine noch frühere Zeit 
zurückversetzt, in die B auperiode un ter C arl V I. In  d ieser G e­
gend entstanden un ter dem  genannten M onarchen, zunächst un­
m itte lbar am Rande d er S tad tm auer die W erften  und H äuser der
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„orientalischen C om pagnie“, ')  jener H andelsgesellschaft, die m it 
grossen M itteln  ausgesta tte t und  un ter den stolzesten Hoffnungen 
begründet, ein so klägliches E nde  nahm. D ieselben G ebäude, 
w elche die C om pagnie zunächst für ihre R echnung e rrich te t hatte, 
übernahm  bald der K aiser und bestim m te sie zu einem A rsenale 
fü r die K riegsflotte. A ls aber N eapel und Sicilien, die w ich­
tigsten  Seegebiete, verloren giengen, und alle w eiteren P läne  be­
treffs der K riegsm arine au fh ö rten , w urden die W erften  und 
M agazine sam m t den dazu gehörigen G ründen  der B au lust des 
Publicum s überlassen.

N u r wenige S ch ritte  trennen  uns noch von dem historischen 
C entrum  d er S tad t, von jenem  P latze, *) d er einst fast als gew eihter 
Raum  galt, in dem jed e r F riedensb ruch  m it doppelter S trafe belegt 
w urde, d er auch V orrechte  aller A rt besass und  die S tä tte  fü r 
die w ich tigsten  V olksbelustigungen (S tierjagden , T urn iere  und 
„M oresche“, sowie fü r die P roductionen  der M usiker, G aukler 
u. s. w.) bot. A ber es w äre w eit gefehlt, uns diesen a lteh rw ür- 
digen P la tz  in der F o rm  der m odernen „piazza g ran d e“ zu denken. 
A uch d ieser Kaum h a t, wie m ancher andere, die M ach t der Z eit 
an sich erprobt.

In  zwei w esentlichen P u n k ten  unterschied  sich der alte P la tz  3) 
von dem m odernen: er w ar seew ärts geschlossen und  viel kleiner. 
G egen das M eer sperrten  in vergangenen Zeiten die S tad tm auern  
und H äuser jede  freie A ussich t vollkommen ab, und  im Innern  
trenn te  d er städ tische Palast, d er frei stand , den Raum  in zwei 
ungleiche Theile 4).

') Vgl. Kaccolta unter „Emporio e porto franco“.
0 Ueber den Platz enthält die meisten Angaben Iiandler’s „Storia del 

eonsiglio dei patrizi“, pag. 15-26, ebenso zwei Abbildungen.
3) Die Geschichte der modernen Entwicklung des grossen Platzes lässt sich 

auch, wenigstens im Allgemeinen, verfolgen, wenn man die topographischen Be­
schreibungen Triests aus verschiedenen Jahrzehnten zur Hand nimmt. Beispiels­
weise die „Compiuta e distesa descrizione della fedelissima cittä e portofranco di 
Trieste“ des Conte Agapito vom Jahre 182-1 und die etwas kürzere 1830 (p. 12- 
14), die „Guida al forastiero nella cittä di Trieste“ von 1844 (p. 59-61), „Trieste 
alla solenne apertura della strada ferrata 1857 (pag. 14-17), den viersprachigen 
„Nuova guida di Trieste alla mano“ 1873, p. 5, Schatzmayers „Triest und seine 
Umgebung, sowie den bei Dase erschienenen illustrierten „Fremdenführer“ 1880 
pag. 16-17 u. s. w.

*) Daher auch die Volksbenennungen, Piazza grande und Piazza piccola.

*
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Im  J a h re  1822 w urde das S tad thaus niedergerissen ’) und 
d er P la tz  dadurch  erw eitert. A ber noch im m er en tbehrte der 
B ürger des freien A usblickes au f jenes E lem ent, das der S tad t 
M acht und R eichthum  gebrach t ha tte . D a fiel — fast ein M en­
schenalter is t seitdem  verflossen — das letzte H em m nis, die 
H äuserreihe.

A llerdings w urde um die gleiche Zeit ungefähr das M eer 
selbst w eiter binausgeschoben, d er alte M andraochio, der innere 
S tadthafen verschü tte t und d er R aum  m it B äum en und S trä u ­
chen bepflanzt. A ber über die jungen  G ew ächse blickten  die 
M asten  und W im pel der Schiffe lu stig  empor.

G erade je tz t is t unser P la tz  in einer neuen P hase  seiner 
E n tw ick lung  begriffen. D urch  das L loydgebäude, das bald  seiner 
V ollendung •entgegengeht, s treck t er e i n e n  laugen A rm  bereits bis 
zur K ä s te  des M eeres aus, und das E nde des anderen, das R egie­
rungsgebäude, wird sich wohl über kurz oder lang in neuer G esta lt 
dem  G esam m trahm en anpassen müssen. W enn diese beiden G e­
bäude einst vollendet dastehen w erden, dann besitzt T rie st einen 
P la tz , der eines glänzenden E m porium s w ahrhaft w ürd ig  ist. 
Hoffen wir, dass die E n tw ick lung  des H andels und  die innere 
W oh lfah rt der G em einde auch gleichen S c h ritt halten w erden m it 
der E n tfa ltung  ihres „grossen P la tzes“.

') Dieses Stadthaus war nach 1690 erbaut worden, als das alte durch eine 
Feuersbrunst zerstört worden war. Auch hierüber vgl. Kandier: „Storia“ ecc., 
p. 109 sgg. (s. Abbildung). Der Neubau wurde auf Kosten der Patrizier besorgt; 
ein einziger, Civran, gab allein ‘20.000 Ducateo. Dafür erhielt er auch einen Ge­
denkstein, der noch heute ebenso, wie der eines anderen Spenders Francesco 
Udalrico conte Torriano im „Lapidario Triestino“ bei St. Just erhalten ist. Der 
Bau des neuen Palastes wurde 1707 vollendet, wie aus einer Inschrift im selben 
Museum hervorgeht. Vgl. hiezu auch die Publication „II museo civico di antichita 
di Trieste, informazione di Carlo Kunz con note illustrative del Lapidario trie- 
stino del Dr. Carlo Gregorutti“, eine Schrift, die weit über den Rahmen eines 
gewöhnlichen Kataloges hinausgeht.

Prof. Dr- Franz Swida.

%



Untersuchungen am Pentagon-Dodekaeder und Ikosaeder.

In  diesem  J a h re  erschien N i­
kolaus F ia lkow sky’s „Z eichnende 
G eom etrie“ in d ritte r, durchaus 
verbesserter und erw eiterter A uf­
lage, in w elcher der V erfasser me­
chanische M ethoden angibt, ein 
orthogonales Bild des D odeka­
eders und Ikosaeders in einfacher 
W eise zu verzeichnen. D iese 
M ethoden fiind w irklich einfach 
und auch leicht zu m erken, lie­
fern aber nur beiläufig richtige 
Resultate, nam entlich is t d er F e h ­
ler beim Bilde des D odekaeders 
ein ziemlich bedeutender. D ieser 
U m stand  gib t die V eranlassung 
zu den folgenden U n tersuchun­
gen, deren E rgebn isse  uns in den 

S tand  setzen, in einfachster W eise die beiden orthogonalen B ilder 
genannter K ö rp er m a t h e m a t i s c h  g e n a u  zu construieren. 
G leichzeitig sollen einige in teressan te  E igenschaften  d ieser K ö rp er 
mit Zuhilfenahm e der B ilder nachgew iesen w erden.

In  d er beigegebenen F ig u r sehen w ir die beiden orthogonalen 
B ilder je  einer H älfte  des D odekaeders und Ikosaeders verzeichnet.

1 . D as D o d e k a e d e r ,  welches w ir zuerst in den K reis 
unserer B etrach tung  ziehen w ollen, s teh t m it einer Seitenfläche auf
der ersten Bildebene. Bei d ieser A nnahm e ist die C on tour des
ersten B ildes ein regelm ässiges Zehneck, dessen Seite w ir m it S  
bezeichnen. D iesem , sowie dem  Basisfünfeck um schreiben wir



— 38 —

K reise, deren R adien l i  und r  seien. D ie K antenlänge heisse a, 
die D iagonale des B egrenzungsfünfeckes d  und die Seite des dem 
kleinern K reise eingeschriebenen Zehneckes s. B ekannt ist, dass 
dem  grösseren K reise  ein Fünfeck  von der Seitenlange d einge­
schrieben erscheint. N ach diesen A nnahm en müssen folgende 
R elationen b e s teh en :

« = ^ j / l O - 2 \ A 5 ................................... 1

d ~  | < y ö  +  l ) = : f | / l 0  +  2  \ r b . . 2

s = £ ( V  5 - 1 ) ............................................... 3

Ä = | ( V ^ 5 - 1 ) ................................................4

W eil aber r : R  =  a : d ~ 2  : (\A 5 +  1),

so ist R —~n (V 5 +  1 ) .................................................................5
u

M ultip lic irt man diese G leichung m it (yr 5 — 1 ) und transfo r­
miert, dann erhält man

r  =  ( \ A 5 - 1 )  =  S  . . .  6

A us dieser G leichung ersehen w ir, dass der Radius des 
kleinern K reises gleich ist der Seite des C ontour-Z ehneckes. I s t  
dem nach für die C onstruction des ersten B ildes ft gegeben, so 
ist der V organg äusserst einfach. W ir verzeichnen in dem m it R 
beschriebenen K reise ein regelm ässiges Zehneck und betrachten 
die Seite desselben als R adius jenes K reises, in welchen w ir das 
Basisfünfeck des D odekaeders cinzuschreiben haben.

I s t  hingegen r  gegeben, dann erhält man R ohne w eiters
durch Zuhilfenahm e von R —r. W eil nämlich r die Seite des dem
grössern K reise  eingeschriebenen Zehneckes vorstellt, so muss, 
wenn R nach einer stetigen P roportion  getheilt w ird, der grössere 
A bschnitt gleich r  sein und es besteh t die G le ich u n g :

r* =  ft (ft — . 7

Aus dieser ergibt sich m it H ilfe der G leichung 5

R  — r =  r-  (K5 -  1) =  « . . .  8
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W ir erkennen daraus, dass die V erlängerung des kleinern 
K adius gleich zu m achen ist d er Seite des kleineren eingeschrie­
benen Zehneckes, um  den R adius li  zu erhalten.

In  das als Seitenfläche des D odekaeders gegebene Fünfeck  
schreiben w ir einen K reis ein, dessen Radius w ir mit r' bezeichnen. 
D iesen berechnen w ir mit H ilfe der G leichung

=  V ’" + T
D rücken  w ir darin  r  und a durch H aus, wobei

a a — r * ( 1 0 - 2  T o )  =  ( lü  -  2 + 5 ) ( 6  — 2 Jr b) 

som it a'x =.  H'1 (5 — 2

und a — R 1 /5 ”—  2 f"5 . . 1 0

ist, so bekommen wir

f>= I  ] / ( 6 - 2  r s )  -  (5 -  2 r b )  =  |

und /ž =  2 r ’ .................................1 1

E s  ist daher der R adius des grössern  K reises gleich dem 
doppelten R adius jenes K reises, w elchen w ir dem  B egrenzungs­
fünfeck des K örpers eingeschrieben haben.

W ir  wollen nun nachweisen, dass die ersten  B ilder A,,  Bn C. 
und D x der vier E ckpuncte  A, B, C und I) des K örpers in einer 
G eraden liegen.

Zu diesem  Zw ecke ziehen w ir die D iagonale des Zehneckes 
A XDX. D iese schliesst m it der Seite AXFX den Peripheriew inkel 
D lA l Fl = 3 6 °  ein. Den Schn ittpunct von A xDy und OxFt be­
zeichnen w ir mit B t und betrachten  dann das erhaltene D reieck 
AtB tF x. ln  diesem  b e träg t d e r W inkel B, 72 G rade, daher 
is t W inkel A , F XB, -  A, Bt Ft und  A XB X =  A XFX =  r, — S. 
W eite r können w ir folgern, dass B, F , =  s — R  — r  ist. D ieser 
T hatsache zufolge liegt B,  au f der P eripherie  des kleinern 
K re ises; dasselbe g ilt auch fü r den P u n c t 6 ',, den S chn ittpnnc t 
von A XD X und 0 ,2?,. D a nun die ersten B ilder der P u n c te  B 
und C beziehungsweise au f den R adien OlF l und 0 , E t, sowie 
auf der Peripherie  des kleinern K reises liegen m üssen, so w erden 
sie m it den erhaltenen Schnittpuncten  B x und 0 , zusam m enfallen.



—  40

D em nach liegen die ersten  B ilder der vier E ckpuncte  /4, B, C, D  
w irklich  au f einer G eraden.

B ekannt ist ferner, dass in einem rechtw inkligen D reiecke, 
in welchem d er R adius und die Seite des eingeschriebenen Z ehn­
eckes als K atheten  auftreten, die H ypothenuse gleich ist d er Seite 
des eingeschriebenen regelm ässigen Fünfeckes. B etrachten wir 
111111 das D reieck C\ E t E, wobei E  d er im Raum e gelegene 
E ck p u n c t des D odekaeders ist. In  dem selben erschein t C E  — 
a als H ypothenuse und Cl E l — s als K athete, daher ist die andere 
K athete , d. i. die erste O rd inate  des P unctes E, gleich dem 
R adius r.

In  dem  rechtw inkligen D reiecke C\Dl D,  wobei D im 
Raum e gelegen ist, kom m t Ct D t =■ S  als K athete  und  C't D — d 
als H ypothenuse v o r; die zw eite K athete  Dt D, d. i. die erste 
O rdinate  des P unctes D,  ist deshalb gleich fi. W eiters erg ib t 
sich, dass der N orm alabstand  zw eier parallelen Seitenebenen, das 
is t die erste O rd inate  des P unctes H, gleich sein m uss R +  r. 
Da uns dieser A bstand auch den D urchm esser der eingeschrie­
benen K ugel vorstellt, so erhalten  wir fü r den R adius p derselben 
den W erth

M it H ilfe der für die ersten O rd inaten  der E ckpuncte  ge­
fundenen W erte  r, R  und R +  r  lässt sich das zw eite B ild  des 
D odekaeders bei d er gem achten A nnahm e ohne S chw ierigkeit 
verzeichnen.

D en  N eigungsw inkel a zw eier Seitenflächen berechnen 
wir m it H ilfe seines Supplem entes aus dem D reiecke L , D l D.

W eil />,X>, =  ^  und D tJ.) — R ist, so können wir

tg (180 — a) =  2 . . 13

setzen. D araus erg ib t sich a — 1 1  (S° 33 ' 54".

V on den K anten  des K örpers sind je  zehn zu r ersten  B ild­
ebene gleich geneigt. Zehn K anten  sind näm lich zu dieser E bene 
parallel, zehn haben die gleiche N eigung wie CE  oder die 
Diagonale CD, und die N eigung der letzten zehn is t jen e r der 
K an te  E F  oder d er D iagonale AC  gleich. U m  nun den ersten 
N eigungsw inkel der K an te  CE  zu bestim m en, legen w ir dieselbe 
um ih r erstes Bild Cl E x nach Cx E:l in die erste B ildebene um.
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M achen w ir nun Et AI =  ■* so muss auch C\Et — E0M

w eiden, weil Cl E1 die Zehneckseite s und C, Eu die Fünfeck­
seite a vorstellt. W inkel a erschein t dann als A ussenw inkel des 
g leichschenkligen D reieckes CyMEü, som it ist W inkel EltCt M,

d. i. der erste N eigungsw inkel der K ante CE, gleich * .  A uf

ähnliche A rt weisen w ir nach, dass d er erste N eigungsw inkel

der K ante E  F  gleich ist 90 — ~ .
u

W ir können daher den Satz aufstellen, dass die Sum m e der 
ersten N eigungsw inkel dreier verschieden geneigter K anten 90° 
beträgt.

D ie  hier aufgestellten Beziehungen gesta tten  uns, da A B =  
B D  — D C — C A  ist, den Schluss zu ziehen, dass das ebene 
V iereck A B D  C ein Q uad ra t ist.

D as D reieck A B E  is t gleichseitig  und die durch  L  zu 
dem selben parallel gefüh lte  E bene schneidet das D odekaeder 
nach einem regelm ässigen Sechsecke. Je d e  einserparallele S chn itt­
ebene, deren  H orizontalabstand  kleiner als r  und  g rösser als R 
ist, liefert als S chnittfigur ein regelm ässiges Fünfeck und die 
durch  den M itte lpunct des K örpers gelegte H orizontalebeno ein 
regelm ässiges Zehneck. W ir sind som it im S tande, das D odekaeder 
nach einem regelm ässigen D rei-, V ier-, F ün f-, Sechs- und Z ehn­
ecke zu schneiden.

Alle K anten haben vom M ittelpuncte denselben N orm al­
abstand c — O L.

Ks ist O L — \ f 'C ~ 2 ~ )  C ü O  und für r  den W erth

aus G leichung ft eingesetzt,

O L =  I  j /  R * <y  b +  1)* +  fl» -  *  10 +  2 Vb,  . . 1 4

daher 2 c — 10 +  2 V 5 ...............................................................15

N un ist dem surdischen Binom e zufolge

8  v  r> — 2  F i  -  y i ö + 2  rr>  -  y i o  -  2  T b ,

y i  0  +  2  r i )  -  2  V'o -  -> T b  +  V;10 — 2  Tb,
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w eiters ^  j/ 1 0  +  2  K 5 =  /v1 j^ /"5 — 2  T 5  H- ~  y  1 0  — 2  K 5

und in A nbetrach t d er G leichungen 2 , 1 0  und 15

2 e ' - f a ' 4 d .........................................16;

d. h. der A bstand  zw eier parallelen K auten  is t gleich d er Sum m e 
aus der Seite und D iagonale des Begrenzungsfünfeckes des K örpers.

D ieser U m stand , sowie auch der, dass das V iereck A B C l )  
ein Q uad ra t ist, erm öglicht uns eine einfache C onstrnction  der 
beiden orthogonalen B ilder des D odekaeders in jenem  Falle, 
wenn der K ö rp er m it einer K ante aut' der ersten  Bildebene ruht 
und  eine durch  diese K an te  gelegte einserprojicirende E bene 
zur Sym m etrieebene hat.

2) D as Ikosaeder ist bei der in der F ig u r ersichtlichen 
S tellung  im ersten B ilde, sowie das D odekaeder von einem 
regelm ässigen Zehnecke begrenzt, und das dem selben eingeschrie­
bene Fünfeck hat als Seite die w ahre K antenlänge. D ieses F ü n f­
eck erscheint als B asis einer senkrechten  Pyram ide, deren H öhe, 
als K athete  des rechtw inkligen D reieckes T S N  gleich der Seite 
des C ontourzehneckes sein m uss. D a  sich die K ante P N  im 
ersten  B ilde als Zehneckseite projicirt, so is t die erste O rd i- 
naten-D ifferenz der P uncte  P und N  gleich dem R ad ius des 
K reises, w elcher dem ersten B ilde des Ikosaeders um schrieben 
ist. D arnach können w ir behaupten, dass die L änge der K ör- 
peraxe S U  gleich ist d er doppelten  Seite des C ontourzehneckes, 
verm ehrt um den R adius des dem  ersten B ilde um schriebenen 
K reises.

F ü r  die E n tfernung  einer K ante, etw a der PN,  vom M ittel- 
puncte des K örp ers  erhält man d irec t aus d er beigegebenen 
F ig u r die H öhe des gleichschenkligen D reieckes P i N lS1. D iese 
is t offenbar die H älfte von P, s1,, w elche S trecke den A bstand 
zweier parallelen K anten m isst. A us derselben F ig u r  ersieh t man 
auch, dass P ,A , gleich ist der D iagonale des B asisfünfeckes 
der früher erw ähnten Pyram ide.

V on diesen E igenschaften w ird man in dem  Falle m it V ortheil 
G ebrauch m achen, wenn das Ikosaeder mit einer K an te  au f der 
ersten Bildebene im G leichgew ichte ruhend  dargestellt w erden 
soll. R uh t der K örper au f einer Seitenfläche, so sind zu r C on- 
struction  des ersten  B ildes, wie sich leicht zeigen lässt, zwei 
eoncentrische K reise  zu verzeichnen, welche zu einander in



gleicher B eziehung stehen, wie die im ersten B ilde des D ode­
kaeders, bei analoger S tellung  desselben.

D ie hier gefundenen R esulta te  sind einfach und  b rauchbar 
und ihre strenge B egründung  ist in den obern C lassen d er M itte l­
schulen ohne A nstand durchführbar. D er w ichtigste Theil dieser 
E rgebnisse  könnte, da sich die D arste llung  des D odekaeders und 
Ikosaeders m it H ilfe derselben wesentlich vereinfacht, in die 
L ehrbücher der darstellenden G eom etrie ftir M ittelschulen auf­
genom m en w erden.

E in  w issenschaftliches In teresse  bieten die Beziehungen 
zw ischen D odekaeder und D iagonal-Ikosaeder, sowie zw ischen 
Ikosaeder und D iagonal-D odekaeder.

Ernst Lindenthal.



8 c h u l n  a c h  r i c h t e n .

I. Chronik der Schule.

M it E rlass  d er h. k. k. S ta tth a lte rn  in T riest Z. 8648-V II 
dd . 6 . Ju li  w urde der w irkliche L eh re r E rn s t L indenthal im 
L ehram te  bestä tig t und ihm  d e r T itel : „k. k. P ro fe sso r“ verliehen.

V om  1 2 . bis 15. S eptem ber w urde die A ufnahm e der S chü ler 
fü r das S chu ljah r 1881-82 vorgenom m en. Die Zahl der A ufgenom - 
menen betrug  234 ; au f CI. I. entfielen 81, au f CI. I I  67 Schüler 
w eshalb diese C lassen au f G rund  d er gesetzlichen B estim m ungen 
in je  zwei A btheilungen gesondert werden m ussten. Als H ilfslehrer 
w urden m it G enehm igung der h. k. k. S ta ttha lte re i dd. 25. S ep ­
tem ber Z. 12711/V 11 die H e rre n : Ignaz Fajd iga, C arl Schw arzer, 
F ran z  M akow etz und P h ilip  C autley  in V erw endung genommen-

U nter N r. 13653/V II dd. 1 1 . O ctober 1881 gab die h. k. k. 
S ta ttha ltere i b e k a n n t: D as h. k. k M inisterium  für C u ltu s und 
U n te rrich t hat mit dem E rlasse  vom 30. S eptem ber 1881 Z. 14849 
ausnahm sw eise g esta tte t, dass behufs en tsp rechender B ehandlung 
der österreichischen G eschich te und W iederholung  des geogra­
phischen Lehrstoffes in Cl. VI I .  fü r diesen U n te rr ich t die w öchent­
liche  S tundenzahl von 3 au f 4 erhöh t werde.

D ie  italienische Sprache w urde w ieder classenweise, das 
E nglische in den Cl. V. u. V I. und das S lovenische in zwei A b­
theilungen ä 3 St. gelehrt. Den T urn u n terrich t erhielten die Schüler 
in d er hiesigen städtischen T urnhalle , den G esan gsun te rrich t be­
sorgte H r. E rn s t Schroll, L eh re r an der hiesigen envang. Schule, 
und den U n te rrich t in d er S tenographie ertheilte  der k. k. P ro ­
fessor E rn s t L inden thal.

Am 16. Septem ber w urde das Schu ljah r in der üblichen 
W eise  m it einem G ottesd ienste  eröffnet und am 17. m it der 
E rthe ilu n g  des U n te rrich tes  begonnen. D as I. Sem ester w urde am 
18. F eb ru ar geschlossen und das II . am 24. F e b ru a r  eröffnet.

M it A llerhöchster E n tsch liessung  Seiner k. k . A postolischen 
M ajestät vom 31. O ctober 1881 w urde dem  D irec to r der k. k.



O berrealschule  in T riest, L ib o r P eiker, in A nerkennung seines 
verdienstlichen W irkens im L ehram te taxfrei der T itel eines 
S cbulrathes verlieben. Von d ieser A uszeichnung w urde d er B e­
rich te rs ta tte r  m ittels P räsid ialschreibens der h. k. k . S ta ttha lte re i 
dd. 6 . N ovem ber N . 1760/P in K enntn is gesetzt.

In  den M onaten Ja n u a r  und F e b ru a r  1882 w urde die 1c. k. 
O berrealschule  von dem  H errn  k. k. L andesschulinspector D r. 
E rn s t R itte r von G nad  inspiciert. D er bischöfliche C om m issär 
H err  C anonicus D r. Schw ab besuchte im L aufe des Schuljahres 
w iederholt den katholischen R elig ionsun terrich t und den Schul- 
g o ttesd ien st; le tz te re r w urde an jedem  Sonntage in der K irche 
der M echitaristen  abgehalten . Zu B eginn und am Schlusse des 
Schuljahres, wie auch zur österlichen Zeit empfingen die ka tho li­
schen S chü ler die hl. Sacram ente der B usse und des A ltars.

Die k. k. S ta ttha ltere i setzte die P rofessoren D r. C ega de 
Celio und P e te r  W idm ann in den G enuss d er d ritten  Q uinquen- 
nalzu lage; ersteren  m it E rla ss  vom 3. Ja n u a r  1882, Z. 17293/V II.- 
letzteren m ittels E rlasses vom 25. A pril 1882, Z. 5622/V II.

M it E rlass  der h. k. k. S tatthalterei dd. 28. A pril Z. 5479/V II. 
w ird die V erw endung des L ehram tscandidaten  A dolf Postl als 
V olontair gesta tte t. D erselbe lehrte im I I .  Sem. B otanik in I I  a 
und Chem ie in IV . und übernahm , nachdem  P rofessor Jo h an n  
U schn ig  wegen schw erer E rk ran k u n g  seine D ienstespflichten u n ­
m öglich w eiter erfüllen konnte, auch den U n te rrich t in der C he­
mie in den CI. V. u. V I.

D er G esundheitszustand  des L eh rk ö rp ers  w ar im abgelau­
fenen S chuljahre kein ganz befriedigender. An leichteren E rk ra n ­
kungen hatten  zu leiden die H e r re n : G nesda, C autley , D r. Cega 
de Celio und der B erich tersta tter. Schw er k ran k  jedoch  m usste 
Prof. U schnig  am 7. Ju n i seine L eh rth ä tig k e it unterbrechen. E r  
verliess zufolge ärztlichen R athes T riest, um in der stärkenden 
G eb irgslu ft seiner H eim at G enesung zu finden.

D ie erk rank ten  Collegen w urden von ihren d ienstfähigen 
Collegen in der bereitw illigsten W eise  vertreten . D er G esund­
heitszustand  der Schüler w ar ein befriedigender.

D ie schriftliche M atu ritä tsp rü fung  w urde vom 22. bis 27. 
M ai, die m ündliche am 30. Ju n i und 1 . J u li  abgehalten und am 
15. Ju li  das S chuljahr mit einem G ottesd ienste  geschlossen.
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II. Der Lehrkörper,
und die Vertheilung' der TJn.terrichts-G-eg'en.stände 

während des Schuljahres 1881-88.

N a m e
und

D ie n s tc h a ra k te r
G eg en stan d C lasse

5
■§3s 
"’ S *  
3  §3
N u «io'*

Peiker Libor, 
k. k. Schulrath, 

Direotor.
Zeichnen
Darstell. Geometrie

Ib
VII 9

Wo!ff Eduard, Ritter von, 
Professor. Zeichnen I I —VII 23

Cega de Celio Anton, 
phil. Dr., Professor. Italienische Sprache l a ,  I I - V I I 18

Widmann Peter, 
Professor, 

Ordinarius in V.

Italienische Sprache 
Geographie, Gesch.

Ib
Ib , I I b, III, 

V u. VI
20

Urbas Wilhelm, 
Professor, 

Ordinarius in III.
Deutsche Sprache 
Geographie, Gesell.

t u —v i,  
11 a 17

Hopfner Johann, 
Professor, 

Ordinarius in VI.
Mathematik III, V—VII 18

Zavagna H einrich, 
* Professor. beur auht

Kämmerer Peter, 
Professor. Naturgeschichte l a —II b, 

V—VII
20

(17)

Swida F ranz, phil. Dr. 
Professor, 

Ordinarius in VII.
Deutsche Sprache 
Geographie, Gesch.

I a, VII 
la , IV, VII 20

Uschnig Johann, 
Professor.

Slovenische Sprache 
Chemie
Analytische Chemie

in 2 Abt. 
IV, V, VI 

V, VI
19

Lindenthal E rnst, 
Professor, 

Ordinarius in IV.

Mathematik 
Darstellende Geom. 
Goometr. Zeichnen 
Schreiben

IV 
V u. VI 

II b, III, IV 
Ib , I Ib

21
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N a m e
und

Dieustcharakter
Gegenstand Classe

Za
hl

 
de

r 
w

öc
he

nt
lic

he
n 

St
un

de
n

Gnesda Franz, Weltpriester, 
Religionslehrer.

Katholische Keli- 
gionslehre I a — IV 12

Genelin Placid, phil. Dr. 
wirklicher Lehrer, 
Ordinarius in II l>.

Deutsche Sprache 
Französische Sprache

II b 
IV—VII 17

Fajdiga Ignaz, 
supplierender Lehrer, 

Ordinarius in Ib.

Mathematik
Physik

Ib , II b
III, IV, VI, 

VII
19

Schwarzer Carl, 
supplierender Lehrer, 

Ordinarius in I» .

Mathematik 
Geomctr. Zeichnen 
Zeichnen 
Schreiben
Assistirte im Zeichnen

l a  I I a  
II a 
1 n 

I a, II  a 
HI

•>1

Makowetz Franz, 
supplierender Lehrer, 

Ordinarius in II a.
Deutsche Sprache I b, I l a 11

Cautley Philip, 
supplierender Lehrer.

Französische Sprache 
Englische Sprache

III
V, VI 9

Postl Adolf,

bis zum Schlüsse des I. Sem. Pro- 
becandidat, lehrte im II. Sem. als 
Volontair die Naturgeschichte in 
II a, die Chemie in IV, und in den 
letzten 5 Wochen auch noch die 

Chemie in V. u. VI.

—

Diener: Petrich Thomas, Amtsdiener. 
Minin Jacob, Aushilfsdienet'.
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III. Der Lehrplan.

a) TTebersieht über die Xjehrg-eg-enstände und ihre 
wöcheivtliclie Stundenzahl.

Gegenstand
C I a  s s e

<u __
S U

I 1 1 III | IV v  ■ VI VII

Religionslehre . . . . 2 2 2 2 - 8

D eutsche Sprache . . 6 5 4 3 3 3 3 27
Französische Sprache — — 3 3 3 3 3 15
Italien ische Sprache  j 
Slovenisehe S prache j - 
Englische Sprache a)

3 3
wurde

3
im 2

3
Abth

3
. u 3

3
St.. ge

3

3 1
lehrt

2 1

— — — — 3 6

G eschichte und G eogr. 3 4 4 4 3 3 4 25
M a th e m a tik ........................ 3 3 3 4 5 5 5 28
N aturgesch ich te  . . . 3 -- --- 3 2 3 14
C h e m i e .............................. — — --- 3 3 3 _ 9
P h y s i k .............................. — — 3 3 — 3 4 13
D arstellende G eom etrie . — — --- — 3 3 3 9
G eom etrisches Zeichnen — 3 3 3 — _ — 9
Freihandzeichnen  . . . 6 4 4 4 4 8 3 28
Schönschreiben . . . 1 1 — — — — — 2

Freie Gegenstände:

Stenographie  . . . . -- — — — — — — 2

A nalytische Chem ie . — — — — __ — — 4
G e s a n g .............................. — — — — — — ■2

T u r n e n .............................
" ~

2

') Italienische und slovenisehe Sprache sind nur für jene Schüler obligat, 
deren Aeltern oder Vormünder sich für die eine oder andere Sprache entscheiden. 
Min.-Erl. 11436 vom 7. Nov. 1870.

J) Sie ist vom Schuljahre 1880-81 angefangen für jene Schüler der drei 
obern Classen obligat, welche das Italienische in den untern Classen nicht besucht 
habeu, oder das in den untern Classen begonnene Studium des Italienischen in 
den obern Classen nicht fortsetzen. Minist.-Erl. vom 4. Mai 1880 Z. 813. Dem­
nach muss ein Schüler der 5., 6. und 7. Classe ausser Deutsch und Französisch 
auch noch den Unterricht im Italienischen oder Englischen geniessen.
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b) Durchiu.hruiig' irn. Einzelnen.

I. Classe.

Religionslehre: D ie katholische G laubenslehre. D ie G naden- 
mittel und die katholische S itten lehre.

Deutsche Sprache: D ie ganze Form enlehre. M em orieren und 
N acherzählen einiger e rk lä rte r Tjesestücke. A ufgaben nach V or­
schrift.

Italienische Sprache: F orm enlehre  des A rtikels, Substan tivs, 
A djectivs, P ronom ens und d er regelm ässigen V erba. M ündliche 
und schriftliche U ebungen.

Geographie: G eographische V or- und G rundbegriffe; über­
sichtliche B eschreibung der E rdoberfläche und deren Scheidung 
nach L ändern  und V ölkern , bei s te ter A nw endung d er K arten . 
U ebungen im K artenzeichnen.

Mathematik: D ekadisches Z ahlensystem , G rundoperationen  
m it unbenannten und einnam igen ganzen und D ecim alzahlen, 
G rundzüge d er T heilbarkeit, gem eine B ruche, m ehrnam ig be­
nannte Zahlen.

Naturgeschichte: Zoologie. I. Sem. B eschreibung der w ich­
tigsten  Form en der W irbelth iere  m it besonderer B erücksich tigung  
der B ew ohner der A di’i a ; im I I .  Sem. w irbellose T hiere, vorw ie­
gend Insecten und M eeresbew ohner.

Freihandzeichnen: G eom etrische Form enlehre. Zeichnen geo­
m etrischer G e b ild e ; das geom etrische O rnam ent.

Schönschreiben: U ebungen behufs A neignung einer leserlichen 
und gefälligen Schrift.

II. Classe.

Religionslehre: Die katholische L itu rg ik .
Deutsche Sprache: Vom  einfachen und erw eiterten Satze. 

L eh re  vom zusam m engesetzten Satze, in V erb indung mit der 
In terpunctionslehre. M ündliche R eproductionen g rösserer ab g e ­
schlossener L esestücke. A ufgaben nach V orschrift.

Italienische Sprache: Die übrige Form enlehre d er flexiblen 
liedetheile , die inflexiblen R edetheile. Fortgese tz te  m ündliche 
U ebungen. Alle 15 Tage eine H aus- oder Schularbeit.

4
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Geschichte und Geographie: U ebersich tliche G eschichte des 
A lterthum s. A usfürliche B eschreibung A siens und  A frikas in physi­
kalischer und  politischer H in s ic h t; specielle G eographie von 
S iid -E uropa. U ebungen  im K artenzeichnen.

Mathematik: W iederho lende U ebungen  im R echnen m it be­
sonderen Zahlen. D as W ich tig ste  aus der M ass-, G ew ichts- und 
G eldkunde, m it besonderer R ücksich t au f das m etrische System . 
V erhältn isse , P roportionen , Z ins- und T erm inrechnung. K etten ­
satz, T heilregel, D u rch sch n itts- und  A lligationsrechnung.

Naturgeschichte: I .  Sem. M ineralogie. B eschreibung einer'
A usw ahl von M ineralien m it gelegentlicher V orzeigung der be­
kanntesten  G e s te in sa rte n ; im I I .  Sem. B otanik . B eschreibung 
einer m assigen Anzahl von Phanerogam en verschiedener O rd ­
nungen, V erg leichung  versch iedener A rten  und  G attungen  gleicher 
Fam ilien, u n te r H inw eisung  auf die gem einsam en M erkm ale d e r­
selben, V orzeigung und B eschreibung einiger Form en von 
C ryptogam en.

Geometrisches Zeichnen: Planim etrie , C ongruenz d er ebenen 
F ig u ren  nebst Folgerungen , F lächenberechnungen und die K reis- 
lehre. U ebungen im Linearzeichnen.

Freihandzeichnen: E lem ente des classischen O rnam entes. A n ­
fangsgründe d er Perspective  und  Zeichnen nach D rahtm odellen.

Schönschreiben: D ie R undschrift und  U ebungen in der
deutschen und englischen S chrift behufs A neignung einer leser­
lichen Schrift.

III. Classe.

Religionslehre: G eschichte der O ffenbarung des alten B undes. 
G eographie von Palästina.

Deutsche Sprache: W iederho lung  der Form enlehre, A bschluss 
d er Satzlehre. In terpunction . O rthographie , S prach-, L ese- und 
Schreibübungen.

Französische Sprache: A ussprache, Leseübungen. E lem en tar­
gram m atik  des A rtikels, H aup tw ortes, B eiw ortes und die vier 
regelm ässigen Conjugationen.

Italienische Sprache: W iederholung des Lehrstoffes der I. 
und  I I .  C lasse ; die Syntax nach P u o t i .  L ectüre  le ich terer S tücke 
aus dem  „L ib ro  di le ttu ra “, p. I I I .  M onatlich 2 A ufgaben.

Geschichte und Geographie: G eschich te  des M ittelalters, m it 
besonderer H ervorhebung der vaterländischen M om ente. Specielle
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G eographie des übrigen E u ropa , nam entlich D eutschlands, mit 
A usnahm e O esterreichs. U ebungen im K artenzeichnen.

Mathematik: W iederholende U ebungen im R echnen m it be­
sonderen Zahlen. Zusam m engesetzte V erhältn isse, m it A nw en­
dungen au f verschiedene im praktischen L eben vorkom m ende 
A ufgaben. E inübung  der 4 G rundoperationen  m it algebraischen 
Zahlen und A usdrücken, sow eit es fü r das Q uadrieren  und K u ­
bieren nöth ig  ist. D as Q uadrieren und K ubieren , die Q u ad ra t- und 
KubikwMirzel.

Physik: Einleitende U eb ersich t; allgem eine E igenschaften  
der K ö rp e r ; W ärm elehre , M agnetism us und E lek tric itä t, m it 
besonderer B erücksich tigung  dessen, was im Leben die häufigste 
A nw endung findet.

Geometrisches Zeichnen (P lan im etrie): E rw eiterung  der K re is ­
lehre, A ehnlichkeit der F iguren , G leichheit, V erw and lung  und 
T heilung  derselben.

Freihandzeichnen: O rnam ente nach V orlagen und  nach G yps- 
modellen. Zeichnen nach vollen stereom etrischen K örpern .

IV. €lasse.

Religionslehre: G eschichte der O ffenbarung des neuen B undes. 
D ie K irchengeschichte.

Deutsche Sprache: W iederho lung  des gesam m ten gram m a­
tischen Lehrstoffes. W ortfam ilien, Hom onym e, Synonym e. M etrik . 
Brief- und G eschäftsstil.

Französische Sprache: W iederho lung  der Form enlehre der 
N om en und d er schw achen V erba. D ie starken  V erba. W o rt­
b ildungslehre; Syntax  des A rtikels. E n tsp rechende m ündliche und 
schriftliche U ebungen. L ec tu re : L eichtere E rzählungen  (nach 
F ile k ’s C hrestom athie).

Italienische Sprache: Fortgesetzte syntak tische U ebungen. 
D e m a t t i o ,  S in tassi della lingua italiana. L ectiire  aus dem 
„ L ibro  di le ttu ra “, p. TV. M onatlich 2 Aufgaben.

Geschichte und Geographie: U ebersich t der G eschichte der 
N euzeit, m it besonderer H ervorhebung der vaterländischen M o­
mente. Specielle G eographie O esterre ich-U ngarns. U m risse der 
V erfassuugslehre, G eographie d er aussereuropäischen L än d er, 
U ebungen im K artenzeichnen.

*
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Mathematik: W iederho lung  des arithm etischen  Lehrstoffes. 
D ie vier Species mit allgem einen Zahlen. M ass und V ielfaches. 
B rü ch e ; G leichungen des I. G rades m it 1 und 2 U nbekannten. 
A ufgaben darüber.

Physik: M echanik, A k u stik  und  O p tik  m it besonderer B erück­
sichtigung dessen, was im Leben die häufigste A nw endung findet.

Chemie: U eber L ösungsm ittel d er K örper. C hem ische Syn­
these und A nalyse. U eber A tom gew ichte, W erth ig k e it und che­
m ische Form eln . Chem ie der M etallo ide und M etalle m it ihren 
w ichtigsten  gegenseitigen V erbindungen, sowie die besonders für 
H andel und In d u strie  bedeutendsten  organischen V erbindungen.

Geometrisches Zeichnen-. Stereom etrie, C urvenlehre, E lem ente 
der P ro jectionslehre.

Freihandzeichnen: C om plicirtere O rnam ente nach V orlagen 
und nach G ypsm odellen m it voller Schattengebung. Fortsetzung  
des Zeichnens nach vollen stereom etrischen K örpern .

V. ('lasse.

Deutsche Sprache: Stillehre, M etrik , Form en und A rten  der 
Poesie und P rosa , au f G rundlage d er L ectü re  von J a n k e r  und 
N o e ’s Lesebuch fü r  die 5. C lasse. RecitirÜbungen. E rzählende 
und beschreibende Aufsätze.

Französische Sprache: W iederholung des früher d u rch ­
gearbeiteten Lehrstoffes. G ebrauch der M oden. Syntax  des 
A rtikels, des A djectivs und  des A dverbs. Das persönliche F ü r ­
w ort. E n tsprechende m ündliche und schriftliche U ebungen. A n­
fangs eine, später zwei S tunden w öchentlich Lectüre (M usterstücke 
aus der h istorischen und epistolaren L ite ra tu r , Schilderungen ans 
der N aturkunde).

Italienische Sprache: U eber S tilarten . L ectü re  aus der A n­
thologie von C a r r a r a ,  p. I. M onatlich eine A ufgabe.

Englische Sprache: Die A ussprache. R egelm ässige Form en­
lehre des A rtikels, Substan tivs, A djectivs, Pronom ens. Die H ilfs­
verben, regelm ässige V erben. F rageconstruction . U m schreibende 
Form . Leideform . Lese-, U ebersetzungs- und Sprechübungen.

Geschichte und Geographie: G eschichte des A lterthum s mit 
ste ter B erücksichtigung der h ierm it itn Zusam m enhänge stehenden 
geographischen D aten. W iederho lung  der G eographie A siens, 
A frikas und  Südeuropns.



53 -

Mathematik: System atischer L ehrgang  der allgem einen A rith ­
metik, einschliesslich der Potenzen und W urzeln . V erhältnisse 
lind Proportionen, Zahlensystem e. Bestim m te und unbestim m te 
G leichungen des 1. G rades. D ie P lan im etrie  im vollen Umfange.

Naturgeschichte: D as W ich tig ste  über den K örperbau  des 
M enschen und  die V errichtungen der O rgane desselben. B ehand­
lung der verschiedenen C lassen und O rdnungen  d er VVirbelthiere 
und wirbellosen in anatom isch-m orphologischer und entw icklungs­
geschichtlicher B eziehung mit besonderer R ücksichtnahm e au f die 
F auna d er A dria.

Chemie: E inleitung. Chem ie der M etalloide und ih rer gegen­
seitigen V erbindungen m it besonderer B erücksich tigung  und E n t­
w icklung d er neueren chem ischen Theorien. Von der Chem ie 
der M etalle, die K alium -, C alcium -, M agnesium -, A lum inium - 
gruppe.

Darstellende Geometrie: O rthogonale Projection des P unk tes 
und der G erad en ; B estim m ung und D arste llung  der Ebene. A uf­
gaben über die gegenseitigen B eziehungen dieser G ebilde. D ar­
stellung der ebenen F iguren , der P rism en, Pyram iden, und Be­
stim m ung ihres Schlagschattens au f den Bildebenen.

Freihandzeichnen: A nfangsgründe des Kopfzeichnens.

VI. Classe.

Deutsche Spruche: H auptperioden der deutschen L ite ra tu r­
geschichte. N ibelungenlied, W a lth e r von der V ogelw eide, K lopstock, 
L essing, W ieland, H erder, G oethe, Schiller. Ju n g frau  von O r­
leans. M inna von Barnhelm .

Französische Sprache: System atische W iederholung des in 
den früheren Ja h re n  durchgenom m enen Lehrstoffes. Syn tax  d er 
F ü rw ö rte r; C oncordanz des V erbs m it seinem S u b jec t; Rection 
des V erbs; der In fin itiv -S a tz ; die C onjunctionen. E ntsprechende 
m ündliche und schriftliche Uebungen. L ec tiire : 1. V orschrifts- 
m ässige L esestücke aus B echtel’s C hrestom athie. 2. E in ige N o ­
vellen a u s : A u coin du feu von Souvestre. 3. H orace von C or­
neille (n ich t vollendet).

Italienische Sprache: U eber S tilgattungen . L ectiire  aus der 
A nthologie von C a r r a r a ,  p. II. M onatlich eine schriftliche 
Aufgabe.
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Englische Sprache: E lem entarg ram m atik  säm m tlicher R ede- 
theile, Syntax  des A rtike ls  und des Substantivs.

Geschichte und Geographie: G eschichte des M itte la lters und 
des Z eita lters der E ntdeckungen , m it s te ter B erücksich tigung  der 
h ierm it im Zusam m enhange stehenden geographischen D aten . — 
W iederho lung  d e r G eographie W e st- , N ord-, O st- und M itte l­
europas m it A usschluss O esterreichs.

Mathematik \ K urze  W iederho lung  des L ehrstoffes der V. CI. 
D ie arithm etischen und geom etrischen P rogressionen . L ogarithm en. 
D as W ich tig ste  über unendliche Reihen. D er binom ische L e h r­
satz. Die V ie ldeutigkeit der W urzeln  und L ogarithm en. G lei­
chungen des I I . und höheren G rades, E xponentialg leichungen. 
G oniom etrie, ebene T rigonom etrie, S tereom etrie.

Physik: Allgem eine E igenschaften der K örper. M echanik. 
W ellenlehre, A kustik .

Chemie: Chem ie der schw eren M etalle und zw ar die E isen-, 
Z inn-, A ntim on-, W olfram -, B lei-, S ilber- und G oldg ruppe m it 
besonderer B erücksich tigung  ih rer hüttenm ännischen G ew innung 
und technischen V erw endung. O rganische C hem ie: E inleitung, 
C yanverbindungen, F e ttk ö rp er, K ohlenhydrate . G äh ru n g  und die 
geistigen G etränke. G lycoside. A rom atische Substanzen. A ethe- 
rische Oele. H arze. Farbstoffe. Färbere i. A lkaloide und E i­
w eisskörper m it besonderer B erücksichtigung d er physiologischen 
Chemie.

Naturgeschichte: Botanik. B etrach tung  der natürlichen G ruppen  
des Pflanzenreiches in anatom isch - m orphologischer Beziehung, 
sowie in ihren allgem einen L ebensverrich tungen ; E n tw ick lung  der 
C h arak te re  der w ichtigsten Fam ilien an lebenden Exem plaren .

Darstellende Geometrie: D arste llung  d er regulären Polyeder, 
der P yram iden, K egel, P rism en, C y linder- und R otationskörper, 
ebener S chn itt d ieser K örper, D urchdringungen , B erüh rungs­
aufgaben.

Freihandzeichnen: Zeichnen von Köpfen und O rnam enten 
nach V orlagen und  nach G ypsm odellen.

VII. Classe.

Deutsche Sprache: Zw eite B lütheperiode der deutschen L ite ­
ra tu r. L e c tü re : Iph igen ie  au f T auris, H erm ann und D orothea, 
W allenstein , C oriolan.
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Französische Sprache: System atische und prak tische  W ied er­
holung d er schw ierigeren Theile der G ram m atik. U ebersetzung  
ganzer L esestücke aus dem  D eutschen in’s Französische. L ec tü re  : 
1 ) M usterstücke aus dei' N a tu rleh re  und  der lyrischen Poesie. 
‘2) C onsiderations, etc. von M ontesquieu. 3) L es Fem m es savantes 
von M oliere.

Italienische Sprache: L ectü re  aus d er A nthologie von C a r ­
r a r a ,  p. I I I .  und  p. IV . M onatlich eine schriftliche A ufgabe.

Geschichte und Geographie: G esch ich te  der N euzeit vom Z eit­
a lter d er E n tdeckungen  bis zum W ienerfrieden, m it besonderer 
B erücksichtigung O esterreichs. —  W iederholung d er G eographie 
A m erikas und A ustraliens. G eographie und S ta tis tik  O esterreich - 
U ngarns. K urze U ebersich t d er G eschich te  der neuesten Zeit.

Mathematik: G rund lehren  der W ahrschein lichkeits-R echnung 
m it A nw endung au f die B erechnung der w ahrscheinlichen L ebens­
d a u e r ; K ettenbrüche. D as W ich tig ste  über arithm etische Reihen 
höherer O rdnung. A nw endung der sphärischen Trigonom etrie. 
A nalytische G eom etrie der E bene, und zw ar analytische B ehand­
lung der G eraden und  der K egelschnittslin ien . W iederho lung  des 
sesam m ten arithm etischen und  geom etrischen Lehrstoffes dero °
oberen C lassen m itte lst U ebungsaufgaben.

Physik: M agnetism us, E lek tric itä t, O p tik , W ärm e, G ru n d ­
züge d er A stronom ie.

Naturgeschichte: I . Sem. M ineralogie. G rundzüge d er K ry - 
stallographie, B eschreibung der w ichtigsten M ineralien nach v o r­
liegenden Exem plaren, mit besonderer B erücksich tigung  der phy­
sikalischen und chem ischen E igenschaften, sowie ih re r V erw endung, 
I I .  Sem. G rundzüge der Geologie.

Darstellende Geometrie: Bestim m ung des Schlagschattens ver­
schiedener geom etrischer G ebilde durch  orthogonale Pro jections- 
m ethode, perspectivische D arste llung  der geom. G rundgebilde und 
d er einfacheren K örper, S chnitt d ieser K ö rp er m it E benen  und 
B estim m ung des Schlagschattens.

Freihandzeichnen: Zeichnen von Köpfen, Theilen der m ensch­
lichen F igur, ganzen F igu ren , O rnam enten nach V orlagen und 
nach G ypsm odellen, L andschaften .



— 56 -

Freigegeiistände:

Slovenische Sprache: I. A b t h e i l u n g :  lie b e r  Buchstaben, 
B etonung und R echtschreibung. D ie Form enlehre  und deren p rak ­
tische A nw endung bis zum  persönlichen F ü rw orte .

II. A b t h e i l u n g :  Von d er F orm enlehre  vom persönlichen 
F ü rw o rte  bis inclus. N egativsatz. Von den syntak tischen  E igen- 
thüm lichkeiten und deren praktischen A nw endung bis zum  G ebrauch 
des A ccüsativs.

Stenographie: I. C u r  s. W o rtb ild u n g  und W o rtk ü rzu n g  mit 
schriftlichen U ebungen. 2 St.

Analytische Chemie: Q u a l i t a t i v e  A n a l y s e  einfacher Salze, 
zusam m engesetzter Substanzen und  M ineralien. A lkalim etrie und 
A cidim etrie. W öchentlich 4 St. C hem ische A nalyse von D r. Jo se f  
M itteregger.

Gesang: M usikalische Zeichen, D au er und W erth  der Noten. 
E inübung  zw ei- und dreistim m iger L ieder.

Turnen: a) F r e i ü b u n g e n :  K opf-, A rm - und H andübungen , 
K um pfbew egungen, Bein- und Fussübungen . T urnerische S te l­
lungen. F reiübungen  im G ehen, L aufen und Springen.

b) O r d n u n g s ü b u n g e n :  F lan k en - und S tirnstellung , 
A bstandnehm en, T actgehen und  Tactlaufen, A us- und E inreihen , 
Oeffnen und Schliessen der Reihen und  R otten , G egenzug, Um zug 
und D urchzug, N ebenreihen der R eihen, Schw enkungen, Aufzüge.

c) G e r ü s t ü b u n g e n :  H och- und  W eitsp rung , Schw ebe­
übungen am Schw ebebaum , Sprungübungen  am S tu rm laufbre tt, 
K letter-, S teig- und K lim rniibungen an d er senkrechten K le tte r­
stange, an der schrägen Leiter, an der senkrechten S trick leiter, 
am K noten- und Sprossentau. U ebungen am B arren , R eck, Bock 
und Pferd .

d) H a n t e l ü b u n g e n .

IV, Verzeichniss der gebrauchten Lehrbücher.

I. ('lasse.
F i s c h e r ,  K atholische R eligionslehre. — G u r c k e ,  D eu t­

sche Schulgram m atik, Ausg. für O esterreich . — G u r c k e ,  lle -  
bungsbuch zur deutschen G ram m atik . — N e u  m a n n ,  F r a n z ,
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D eutsches Lesebuch. I. Theil. — P u o t i ,  Regole elem entari della 
lingua italiana. — L ibro  di lettu ra. P a rte  I . — S e y  d l i t z ,  G ruud- 
ziige der G eographie, A usg. für O esterreich . — K o z e n n ,  G eo­
graph ischer S chul-A tlas in 50 K arten . — K n i r r ,  L ehrbuch  der 
A rithm etik  für die zwei ersten C lassen d er Realschule. — 
S t r e i s s l e r ,  G eom etrische Form enlehre. I . A bth . — P o k o r n y ,  
Illu strirte  N atu rgesch ich te  des Thierreiches.

II. Classe.
F  i s c h e r , L ehrbuch  der katholischen L itu rg ik . —  G u r c k e ,  

D eutsche Schulgram m atik, A usg. für O esterreich . — G u r c k e ,  
U ebungsbuch zur deutschen Schulgram m atik. — N e u m a n n  
F r a n z ,  D eutsches L esebuch. II. Theil. — P u o t i ,  Regole ele­
m entari della lingua italiana. — L ibro  di lettura. P a r te  II . — 
S u p a n ,  L ehrbuch  der G eographie. — K o z e n n ,  G eographischer 
Schul-A tlas in 50 K arten . — G i n d e l y ,  L ehrbuch  d er G eschichte 
fü r die unteren Classen. 1. Band. — P u t z g e r ,  H istorischer 
Schul-A tlas. — K n i r r ,  Lehrbuch der A rithm etik  fü r die zwei 
ersten C lassen der R ealschule. — M e n g e r ,  G rund le liren  der 
G eo m etrie .— P o k o r n y ,  I llu s trir te  N aturgeschich tc  des Pflanzen­
reiches. — P o k o r n y ,  Illu s tr ir te  N atu rgesch ich te  des M ineral­
reiches.

III. Classe.

F i s c h e r ,  G eschich te der O ffenbarung des alten B undes.
— K o r i o t h ,  G eographie von Palästina. —  H e i n r i c h ,  G ram ­
m atik  der deutschen Sprache. — N e u  m a n n  F r a n z ,  D eutsches 
L esebuch für die I I I .  C l. — D e  m a t t  i o,  G ram m atica elem entare 
della lingua italiana. — L ibro  di le ttu ra . P a rte  I I I .  —• P l o e t z ,  
E lem entar-G ram m atik  der französ. Sprache. — F i l e k ,  F ranzö ­
sische C hrestom athie. — P i c k ,  Vorschule der Physik . —  S u p a n ,  
L ehrbuch  der G eographie. — K o z e n n ,  G eographischer Schul- 
A tlas in 50 K arten . — G i n d e l y ,  L ehrbuch  d e r  G eschichte für 
die unteren  C lassen. 2. Band. — P u t z g e r ,  H isto rischer Schul- 
A tlas — K n i r r ,  E lem ente der A rithm etik  für die 3. und 4. 
C lasse. — S t r e i s s l e r ,  G eom etrische Form enlehre. I I . A bth .

IV. Classe.
F i s c h e r ,  G eschichte der O ffenbarung des neuen Bundes.

— F i s c h e r ,  L ehrbuch  der K irchengeschichte. — H e i n r i c h ,
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G ram m atik  der deutschen Sprache. — N e u m a n n  F r a n z ,  
D eutsches L esebuch  fü r  die IV . CI. — D e m a t t i o ,  S intassi 
della lingua italiana ad  uso delle scuole reali. — L ibro  di le ttu ra . 
P arte  IV . — B e c h t e l ,  F ranzösische G ram m atik , I I .  Theil. — 
B e c h t e l ,  U ebuugsbuch  zur franz. G ram m atik  (M ittelstufe). — 
F i l e k ,  F ranzösische C hrestom athie. — S n  p a n ,  L eh rbuch  der 
G eographie. — H a n n a k ,  O esterreich . V aterlandskunde (U n te r­
stufe). — K o z e n n ,  G eographischer S chu l-A tlas in 50 K arten .
— G i n d e l y ,  L ehrbuch  d er G eschichte für die un teren  Classen
3. Band. —  P u t z g e r ,  H istorischer Schul-A tlas. — K n i r r ,  
E lem ente d er A rithm etik  für die 3. und 4. C lasse. — S t  r e i s  s- 
l e r ,  G eom etrische Form enlehre. I I .  A b th . — P i c k ,  Vorschule 
der P h y sik . — K a u e  r, E lem ente  der Chem ie.

V. Classe.

J a u k e r & N o e ,  D eutsches L esebuch  für die oberen C las­
sen d er R ealschulen. I . Theil. — D e m a t t i o ,  S in tassi della 
lingua italiana ad  uso delle scuole reali. — C  a r  r a r  a, A ntologia 
italiana. Vol. I . — P l o e t z ,  Schulgram m atik  d er französischen 
Sprache. — B e c h t e l ,  F ranzösische C hrestom ath ie . — P l a t e ,  
L eh rg an g  der englischen Sprache. I. Theil. — S u p a n ,  L ehrbuch  
der G eographie. —  G i n d e l y ,  L ehrbuch  d e r G eschichte fü r 
R ealschulen. 1. Bd. —  P u t z g e r ,  H isto risch er S chul-A tlas. — 
H a b e r l ,  L eh rbuch  der allgem. A rithm etik  und  A lgebra. — 
W i t t s t e i n ,  L eh rbuch  d er E lem entar-M athem atik . 1. B d., I I . 
A btheil. P la n im e trie .— K r e n s  s e i ,  L ehrbuch  d er darstellenden 
G eom etrie. I. H eft. — W o l d  r i e h ,  L eitfaden  der Zoologie. — 
M i t t e r e g g e r ,  L ehrbuch  der Chemie, I. Theil.

VI. €lasse.

E g g e r ,  D eutsches L eh r- und L esebuch. I I .  T heil, 1 . Band.
— C a r r a r a ,  A ntologia italiana. Vol. I I .  — P l o e t z ,  Schul­
gram m atik  der französischen Sprache. — G r ü n e r  & W  i 1 d  e r- 
m u t h ,  Französische C hrestom ath ie  I. C ursus. — B e c h t e l ,  
F ranzösische C hrestom athie. — P l a t e ,  L eh rg an g  der englischen 
Sprache. I. T h. — P l a t e ,  L ehrgang  d er englischen Sprache. 
I I . Th. — S u p a n ,  L ehrbuch  der G eographie. — G i n d e l y ,  
L ehrbuch  der G eschichte. 2. B and. — H a b  e r  1, L eh rbuch  der 
A rithm etik  und  A lgebra. — W i t t s t e i n ,  T rigonom etrie. —
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W i t t s t e i n ,  Stereom etrie. — K r e u s s e l ,  L ehrbuch  d er d a r­
stellenden G eom etrie. I I .  H eft. — B i l l ,  G rundriss der B otanik.
— W a l  l e n t i  11, L ehrbuch  der Physik . — M i t t e  r e  g g e r ,  L eh r­
buch der Chemie. II . Theil.

V ll. Classe.

E g g e r ,  D eutsches L eh r- und Lesebuch. I I .  Theil. 2, Bd.
— C a r r a r a ,  A ntologia italiana. Vol. I I I .  — P l o e t z ,  Schul- 
gram m atik  der französischen Sprache. — G r ü n e r  & W i l d e r -  
m u t h ,  Französische C hrestom athie. I I .  C ursus. —  S u p a n ,  
L eh rbuch  d er G eographie. — H a n n a k ,  O esterreich . V aterlands­
kunde (U nterstufe). — K o z e n n ,  G eographischer Schul-A tlas in 
50 K arten . — P u t z  g e  r, H istorischer S chu l-A tlas. — G i n d e l y ,  
L ehrbuch  d er G eschichte. 3. B and. — H a b e r  I, L ehrbuch  der 
A rithm etik  und A lgebra. — K r e u s s e l ,  L ehrbuch  der dars te l­
lende G eom etrie. I I .  H eft. — H o c h  s t  e t t e r  & B i s c h  i n g ,  
L eitfaden  der M ineralogie. — W a l  l e n t  i n,  L ehrbuch  der Physik .

Cursus für die sloveuische Sprache.

S k e t ,  S lovenisches S prach- und U ebungsbnch.

V. Themen aus dem Deutschen (Unterrichtssprache).

V. ('lasse.

S. A ndrea, der W in terspaziergang  d er T riestiner. —  D ie 
Fahnenw eihe des T rieste r V eteranen-V ereines. — B eschreibung 
eines B ildes. — D er R ing  des Polykrates. — D er W ald . — 
N utzen des E isens. — F reuden  und  L eiden  eines Seem anns. — 
M oses. —  A ller Anfang ist schw er. — D ie alten D eutschen.

VI. Classe.

In  eines ändern O h r schneidet sieh’s wie in einen alten 
Filzhut. — E del sei der M ensch, hilfreich und g u t!  — Seid  k lug  
wie die Schlangen und einfältig  wie die Tauben ! — W aru m  verfiel 
der röm ische S ta a t?  — L o b  des F ussreisens. — W as bestim m t
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das K lim a eines L an d es?  —  A n’s V aterland , an’s theure , schliess 
dich a n ; das halte fest m it deinem  ganzen H erzen ! — D ie G e­
w ohnheit ist eine zw eite N atu r. — In  stillen S tunden. — D er 
H err der Schöpfung.

VII. ('lasse.
D er N utzen der W älder. — Ein Spaziergang am M o l o .

— C harak teris tik  des O r e s t e s  und  P  y 1 a d  e s. — I p h i g e n i e  
bei G o e t h e  und bei E u r i p i d e s .  — Soldatenleben im 
dreissig jährigen K riege. — W ah re  und falsche F reunde . — D urch 
welche M itte l gelingt es der G räfin T  e r  z k  y, W  a 11 e n s t  e i n 
zum A b f a l l  e zu bew egen? — C harak teris tik  des M a x  P  i c- 
c o 1 o m i n i.

Stoffe der Redeiibungen.
a) selbstgew ühlte:

L o r e  n z o d e  M e d i c i  und d er A thener P  e r  i k 1 e s. —• 
D ie D urchbrechung des P  a u a m a -  C  a n a 1 s. — W ich tigke it 
der C a n a l i s a t i o n  für die G esundheit des M enschen. — 
Allgem eine Kennzeichen der lebenden W esen. — D as W eih- 
nachtsfest. —  W ich tigkeit der D ichter in cu lturh istorischer B e­
ziehung. — G eschichte und  G efahren des W allfischfanges. — 
E ntw ick lung  der J a g d . — E ntdeckungen  im G ew erbe und  in der 
Ind u strie  im letzten Ja h rh u n d e rt. — A ustralien .

b) gegeben«*:
A rten  d er V erw endung des E isens. — D er Z ucker. — D er 

V ulcanism us. — D er gothische B austyl. — D er V olkskrieg . — 
E b b e  und  F lu th . —  D as E rdbeben . — P a r a l l e l e  zw ischen dem 
peloponnesischen und dem dreissig jährigen  K riege. — D ie Folgen 
der K reuzzüge.

VI. Lehrmittel.
1. B i b l i o t h e k .

a) Lehrerbibliotliek.
C u s to s : Prof. P e t e r  W id m a n n .

I. Z uw achs durch  Ankauf:
G andtner und Ju n g h au s, Sam m lung von L ehrsätzen und 

A ufgaben. — O relli, Lehrbuch der A lgebra. — B ronn, Classen
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und O rdnungen deš Thierreiches. I. Bd. — T scherm ak, L ehrbuch  
d er M ineralogie. I. L ief. — Schlosser, G eschichte des X V II I .  
Jah rh u n d e rts . — L ubin , Com m edia di D ante A llighieri. — Schlö- 
milch, C om pendium  der höhern  A nalysis. — F ialkow sky, zeichnende 
G eom etrie. — L innig , B ilder zur G eschichte der deutschen Sprache.
— Scheller, L e h r-  und L esebuch  d er gabelsberg . S tenographie
— B urguy, G ram m aire de la langue d ’oil. — L ittre , H isto ire  de 
la langue f'ranpaise. — Beskiba, A uflösungslehre der G leichungen.
— B ötticher, T ektonik  der Hellenen. I. Theil.

Z u folgenden W erken  w urden  Fortsetzungen bezogen: 

F ehling , H andw örterbuch  der Chem ie. — R anke, Säm m tliche 
W erke . — G oedeke, G ru n d riss  der deutschen D ichtung. — 
M üller-Pouille t, L ehrbuch  der P hysik . — F resen ius, Q uantitative 
A nalyse. —  D uncker, G eschich te  des A lterthum s.

Von Zeitschriften w urden gehalten :
Schlöm ilch und C., Z eitschrift für M athem atik  und Physik.

— Peterm ann, M ittheilungen über geogr. E rforschungen. — H errig , 
A rchiv  fü r das S tud ium  d er neuern Sprachen. — V ierte ljah rs- 
R evue über die F o rtsch ritte  in den N aturw issenschaften . — M it­
theilungen des k. k. österr. M useum s. —  K olbe, Z eitschrift für das 
R ealschulw esen. — Z eichen-Journal. — Im  G anzen ‘26 B ände, 12 
H efte, wozu noch die laufenden N um m ern der Zeitschriften kommen.

II . Z uw achs durch  Geschenke:

Vom  k. k. M i n i s t e r i u m  f ü r  C  u 1 1  u s u n d  U n t e r ­
r i c h t :  D ie S itzungsberich te  der kais. A kadem ie der W issen ­
schaften. — B ericht über H andel und Industrie  von der H andels­
kam m er in W ien . — C om m ercio e N avigazione in T rieste  nel 1880.

Von d er k. k. statistischen  C e n t r a l - C o m m i s s i o n :  S ta ­
tistisches Jah rb u ch . —  S tatistische N achw eisungen über den 
Z insfuss bei H ypo thekar-D arlehen .

Von d e r k. k. C e n t r a l a n s t a l t  f ü r  M e t e o r o l o g i e  
u n d  E r d m a g n e t i s m u s  i n  W i e n :  Jah rb ü ch er.

Von d er k. k. geolog. R e i c h s a n s t a l t  i n  W i e n :  V er­
handlungen derselben.

Vom M u n i c i p i u m  d e r  S t a d t  T r i e s t :  Resoconto ste- 
nografico delle sedute del Consiglio della cittä.

Vom  M u n i c i p i u m  d e r  S t a d t  P o l a :  La popolazione di 
P o la  1880.
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Von der V e r l a g s h a n d l u n g  K l i n k h a r d t  i n  W i e n :  
B echtel, f'ranzös. Ci ram m atik  für M ittelschulen. I. Th. — W illo - 
m itzer, D eutsche G ram m atik  fü r öste rr. M ittelschulen.

V on d e r V e r l a g s h a n d l u n g  T e m p s k y  i n  P r a g :  
M očnik, A nfangsgründe der G eom etrie. — Smolile, E lem ente der 
darstellenden G eom etrie — P ok o rn y  und Rosicky, L eitfäden  der 
B otanik.

Von P rof. D u b r a w s k y :  D e r slavische In te rroga tiv sa tz . 
V on P ro t. M e n  g e  r :  G eom etr. Form enlehre für die I. Classe. 
Von d er V e r l a g s h a n d l u n g  G r a e s e r i n  W i e n :  Ja n k e r  

und N oe, M ittelhochdeutsches L esebuch.

b) Schülerbibliotliek.

O u s to s : P rof. Dr. Franz Swida.
A )  D e u t s c h e  A b t h e i l u n g :

Z ahl d er am Beginne des Schuljahres vorhandenen B ücher 610 Bde. 
Zuw achs im Schuljahre  1881-82: u) durch K a u f  . . 38

b) durch  G eschenke 5
Sum m a 43

(S p e n d e r : P rof. D r. S w i d a  3 und k. k. H ofra th  B e c k e r  in 
W ien  2).

\ 7on den im abgelaufenen S chuljahre erw orbenen B üchern 
entfielen au f die :

D eu tsche  L i t e r a t u r ................................  6

G eschichte und  Erzählungen . . . .  20
G e o g r a p h ie ............................ 6

N a tu r w is s e n s c h a f t .................................  9
Sum m a . . 41 Bände

A ls abgenützt w urden ausgeschieden . 28 Bände
G egenw ärtiger S tand  . . 623 Bände

fl) I t a l i e n i s c h - f r a n z ö s i s c h e  A b t h e i l u n g :

S tand  im V o r ja h re ....................................87 B ände
Totalsumme . . 7 1 0  "Bände

C) M i i n z e n  S a m m l u n g :

D ie kleine Sam m lung der A nsta lt w urde durch 16 Exem ­
plare [S p en d e r: C apitän  T h . U c r o p i n a ,  Profi  E r n s t  L i n ­
d e n t h a l ,  Schüler S t e u r e r  (V I.)]  e rw e ite rt; zugleich w urde 
von Prof. E . L i n d e n t h a l  ein A ufbew alnungskasten  gespendet.



2 Historisch-geographisches Cabinet.

G ustos: Prof. Peter Widmann.
D nrch  Ankauf erw orben : S teinhäuser, 2 astronom ische K a r­

ten , — ein R ingglobus oder S phaera  arm iliaris.

3. Naturhistorisches Cabinet. 

C u s to s : Prof. Peter Kämmerer.
a) D urch Ankauf:

1 . B rüh l, Zootom ie aller T h ierclassen  Lief. 21-25.
2 . K irschbaum , die C icadinen d er G egend von W iesbaden  

und F ran k fu rt a. M .
3. P abst, die Pilze.
4. N atu rgeschich tliche W andtafeln, W ohnungen  d er T hiere, 

H eft I . I I .
5. L eu ck art und  N itsche, zoolog. W andtafeln  Lief. 1—3.

b) Geschenke:
1. H e rr  D r. E rn s t R itte r  von G nad, k. k. L andesschul- 

inspector, 1 S t. natü rl. Z innober aus Idria.
2. H e rr  L ib o r P eiker, k. k. Schulrath , m ehrere S tück  

G ranaten .
3. H e rr  L udw ig  H eindl, B ürgerm eister in E lbogen (Böhm en), 

161 S t. Z w illingsbildungen von F eldspath .
4. H e rr  Zavagna H einrich, k. k. Professor, 364 S t. ver­

schiedener Insecten.
5. B uchhandlung  C arl G ero ld ’s Sohn in W ien, D r. W retschko , 

V orschule d e r B otanik. 3. Aufl.
6 . H err B achrach Rudolf, 2 S t. ausgestopft. Vögel.
7. G oineau E m il, Schüler d er I I I .  CI., 2 St. Conchilien.
8 . G ollm eyer A rthu r, Schüler der III .  CI., 3 S t. T ropfstein ­

bildungen.
9. A m ersin E dm und, S chü ler der II. CI., Schnauzenfortsatz 

vom Sägehai, 3 S t. M ineralien, 3 St. F lugfische, 1 St. K ugelfisch.
10. M otka  C arl, Schüler der I I . CI., H im antopusrufipes.

4. Cabinet für Physik.
C u sto s: S upp len t Ignaz Fajdiga.

D urch Ankauf:
1. G asrundbrenner mit S tativ  und zwei B lechcylindern.
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‘2. Spiegelsex tan t m it astronom ischem  F ern roh re , L upe, feiner 
T heilung und Sonnengläsern.

3. Offene M odelle des galileischen, astronom ischen und  ter- 
restrischen  F ern roh res und des zusam m engesetzten M ikroskope».

4. Inclinatorium  und D eclinatorium  m it feiner E instellung  
und  Libelle.

5. Cabinet für Chemie.
C u s to s : P rof. Johann Usclinig.

D urch  Ankauf:

18 S tck . K ochkolben, 100 Satz E prouvetten , 50 S tck . P rä -  
para tency linder, 1 S ta tiv  m it 4 R öhrenhaltern .

A n B üchern  und Zeitschriften:
A rend t E xperim entalchem ie I 8  I I ,  - 4  Lfrg.
Z eitschrift für analytische Chem ie X X I. Jah rg an g . Sacli- 

nnd  A utorenreg ister zu. Bd. X —X X .

6. Cabinet für Geometrie.

C u sto s : Prof. Ernst Lindenthal.

D urch  Ankauf:

K autschuk-S tem pel. — G ü n th e r: P arabolische L ogarithm en .

Geschenk:

Sm olik: Klemente der darstellenden G eom etrie.

7. Lehrmittelsammlung für das Freihandzeichnen. 

C u sto s : Prof. Eduard R itter von Wo HI'.

D urch Ankauf:

S t o r k ,  K unstgew erb liche V orlageb lä tter L . X IV . A n d i '  1, 
das perspcctivische Zeichnen.

G y p sm o d e lle : K opf aus Gy|>s nach M achold, R om anisches 
C apital, P iedestal, freies E nde, dorisches C apital, 3 O rnam ente.
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Aufwand für die Lehrmittel.

Z u r E rgänzung  und In stan d h altu n g  der L eh rm itte l stehen 
der A n sta lt fü r das J a h r  1882 folgende G eldbeträge zur V er­
fügung :

a) die im S chu ljah re  1881-82eingenom m enen Auf­
nahm staxen ii fl. 2 .1 0 ............................................... fl. 1 8 0 .GO

b) die L ehrm itte lbeiträge  seitens der Schüler ä
50 k r .................................................................................. „ 1 2 0 . 5 0

c) Z uschuss vom S t a a t e ...............................................„ 3 2 0 .—

D avon entfallen :

1 . für die B ibliothek und h istor.-geogr. Sam m lung fl. 2 6 1 .1 0

Sum m e . . fl. 62 1 .1 0

Die D irectiou sp rich t an d ieser S telle  allen D enen, welche 
die L ehrm ittelsam m lungen der A n sta lt du rch  G eschenke ver­
m ehrten, den gebührenden  D ank aus.

Sum m e . . fl. 621 .10

2. „ „ N atu rgesch ich te
3. „ „ P h y sik  . . . .
4. „ „ Chem ie . . . .
5. „ das Zeichnen . . .

., 5 0 .—
„ 1 5 0 .—  
„ 100 — 
„ 6 0 . -

5
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VII. Statistische Notizen.

a) Aus dem Schuljahre 1880-81.

Bei Beginn des Sohuljahres öffent 
liohe S c h ü le r ............................

Schülerzahl am I öffentliche 
Schlüsse des ! Privatisten 
II. Semesters | im Ganzen ■ ■

Deutsch • .
Italienisch 
Romanisch 
Sloveniscl) 
Serbisch u. Croat 
Griechisch 
Ungarisch . .
Französisch . 
Englisch . .
Spanisch . .

katholisch des lateii 
Uilus . . .

griechisch liniert 
griechisch-orient. 
evang. Augsb. Coni 
evang. lielvet. Conl 
Israeliten 
Anglikaner . .

M uttersprache

Religions-Be­
kenntnis

Einheimische

Aus den Provinzen 
Reichshälfte . .

der westlich

Ausländer

Fortgang

( Vorzugsclasse 
1. Fortgangsdasse 
2

3. „
3 ( im geprüft . .

Vorzugsclasse
1. Fortgangsc lasse
2 .

03 { 3.
u  ungeprüft . . . ,

zur Wiederholungs- 
.9 pri'ifung . , .

24

I b

40

33

33

I I  

14

3
3

( ' l a s s e  

j 11; 1111 11 j 111 | IV | Y j V l|V II

20

20
7
1 i

23

16

26 26

2 1 17 6

230

215
2

217

72 
1 1 2  

1 
10

KM
2

0

16
11
13

131

4 51

35

6
131
75
17

. o

8
129
39

6
3

32
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I. Classe. Mit 11 Jahren . . . 25
» 1 2 . 13

13 „ . . . 16
n 14 „ . . . 16
n 15 . . 1
„ 16 ,  . . 1

VII. Classe. Mit 17 Jahren . 2
» 18 . 2
» 1 9 . 5
» 20 1

Lebensalter der Schüler 
am Ende 

des II. Semesters

Von der gesanunten Schülerzahl um Ende des II. Semesters waren: 
Zur Schulgeldzahlung V e rp f lic h te te .....................................189

/ ganz . . . .  28
Von der Schulgeldzahlung Befreite j j ^  _

B rutto-B etrag des eingehobenen S chu lge ldes..................................... H-
Gesammtbetrag der A u fn ah m stax en ................................................ .......
Beiträge der Schüler für die L e h r m i t t e l ...........................................»
Zahl der S t ip e n d is te n ..........................................2
Gesammtbetrag der S t ip e n d ie n ................................................................„
Aufwand für die L ehrm ittel ................................................................ „

2286.—
180.60
120.50

205. -  
621.10

Allgemeiner Unterstüzungsfond Georgsstiftung

Einnahmen . . . . . . 13.66 Best vom vorigen Jahre fl. 29.80
Ausgaben . 9.20 E in n a h m e n ..................... » 210.—

Kest II. 4.46 A usgaben ........................... » 239.80

liest H.

Freie Lehrgegenstände.

Italienische Sprache (relativ obligat) 
Slovenische Sprache (relativ obligat)
S te n o g ra p h ie ......................................
Analytische Chemie . ■ .....................
G e s a n g ................................................
T u r n e n ................................................

Schülerzahl 
am Ende des 
II. Semest.

116
16
22

6

37
80

Halbjähriges 
Honorar 

für 1 Schüler



—  68  —

B) Richtigstellung der Tabellen 
(les vorangegangenen Schuljahres nach dem Ergebnisse 

der W iederheliuigsprii Tungen.

C 1 a  s s  e
&
a
s

Iu 1b I l a j l l  b| III | IV 1 V VI VII C/5

/ Vorzngselasse . . . — — 1 2 — 1 — 2 6

1 1. Fortgangsclasso . . 30 23 10 21 25 11 5 8 7 140

Fortgang ( 2 .  „ 5 9 10 8 3 — 3 1 I 40

3. .  . . 3 2 2 7

\ ungeprüft bleiben . — — — 1 1

Zur Wiederholungsprüfung nicht er­

schienen ........................................... — — — ’ — — — — — — —

Schülerzahl am linde des II. Semest. j  38

1
34 *23 so 30 11 !) 0 10 1(.M

VIII. Maturitätsprüfung.

a) Schriftliche Aufgaben für die Abiturienten.

D e u t s c h e  S p r a c h e  (U n te rrich tssp rach e ):
W o rin  bestellt die w elthistorische B edeutung A lexanders 

des G rossen.
F r a n z ö s i s c h e  S p r a c h e :
U ebersetzung  aus dem D eutschen ins F ran zö sisch e : Radetzky 

und der Invalide, aus dein L esebuche von F ran z  N eum ann.
U ebersetzung aus dem Französischen ins D e u tsc h e : „M ira­

beau ä ses accusateurs“ (F ilek , Leyons, 342 f.).
I t a l i e n i s c h e  S p r a c h e :
„L a  sapienza e ]a vita degli uomini, 1’ ignoranza e la loro 

m orte“.
M a t h e  in a t  i k  :
1 . W o  und unter welchem W inkel schneiden sich die C urven: 

4 ** +  9 i f  =  36 u. (.« — 1) 2  +  p* =  9.
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2. D ie B asis einer geraden P y ram ide  ist ein gleichseitiges 
D reieck, dessen Seite 4 M. lang ist. .Jede Seitenfläche 
is t fünfmal so gross als die B asis. M an berechne den 
K ub ik inhalt der P yram ide und  die W inkel, w elche die 
Seitenflächen m it d er B asis einschliessen.

3. In  einem gleichschenkligen sphärischen  D reieke b e träg t 
ein Schenkel 110° 12', die B asis 80" 48 '. M nn berechne 
den W in k e l am Scheitel au f zwei A rten .

D a r s t e l l e n d e  G e o m e t r i e :
1. D ie L eitlin ie  eines gleichseitigen norm alen C ylinders liegt 

in einer E bene, w elche zur ersten  Bildebene eine N eigung 
von 40", zu r zw eiten B ildebene eine solche von 75° hat. 
D ieser K ö rp er is t m itte lst der orthogonalen P ro jec tions- 
m ethode zu zeichnen, mul sein Schlagschatten  au f der 
ersten und zw eiten B ildebene anzugeben.

2. E in  regelm ässiges sechsseitiges P rism a, dessen Basis in 
d er G rundebene liegt, w ird  durch  eine doppelt geneigte 
E bene geschnitten . M an bestim m e das perspectiv ische 
B ild der Schnittfigur, deren  w ahre G rösse, sowie den 
Schlagschatten  au f der G rundebene.



— 70 —

b) Ergebnis»« der Maturitäts­
prüfung.

Z u r M atu ritä tsp rü fung  haben sich ge­
m eldet .....................................................

V or oder w ährend d e r P rü fung  tra ten  
zurück .....................................................

Von den G eprüften w urden :

l m it A uszeichnung re if .
approb irt

| einfach r e i t .......................

W iederho lungsprüfung  nach 2 M onaten

| au f '/j, J a h r ........................
rep roh irt J au f 1 J a h r ........................

( au f i m m e r ........................

c) Lebensalter der Geprüften.

M it 17 J a h r e n .........................................
„ 1 8  „ .....................................................

„ 1 9  » .........................................
„ „ .....................................

d) Dauer der Studien.

M it 7 S tu d ien jah ren ...................................
n 8 „ ........................................

%
e) Gewählter Beruf.

T echnische H o ch sch u le .............................
H a n d e l ..........................................................
M i l i tä rb a u v e rw a l tu n g .............................
U n e n t s c h i e d e n .........................................

öllenti. 
Schäler

der

4
4

4
1

1

3

| P riv a t­
sten

Anstalt E
xt

er
ne
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IX. Die wichtigsten Vertilgungen der Vorgesetzten Behörden.

1 . D ie Schüler der M ittelschulen  dürfen keine V ereine unter 
sich bilden und  auch keinem anderen Vereine w eder als M it­
glieder, noch als Zuhörer, angehören. A uch  dürfen sie, ohne 
B ew illigung des L eh rk ö rp ers , die Erzeugnisse ihres G eistes nicht 
vor die O eftentlichkeit bringen. S ta tth .-E rl. 2 0 5 3 -V Il vom 15. 
M ärz 1874.

2. D e r M in ist.-E rl. vom 4. N ovem ber 1878, Z. 17722, be­
stim m t, dass alle Schulgeldbefreiungen nu r so lange aufrech t zu 
erhalten  sind, als die B edingungen fortdauern , u n te r w elchen sie 
ordnungsm ässig erlang t w erden konnten. Diese B edingungen sind : 
S ittliches B etragen m usterhaft oder lobensw erth, F leiss ausdauernd  
oder befriedigend, und in den einzelnen U nterrich tsgegenständen  
m indestens die N ote „genügend“.

Schüler, w elche in die I. CI. aufgenom m en w orden sind, 
können e rs t nach Schluss des ersten  Sem esters von der Z ahlung  
des Schulgeldes befreit w erden, w enn ih r Sem estralzeugnis den 
oben angegebenen B edingungen en tsprich t.

3. F ü r  diejenigen Schüler, w elche au f G ru n d  d er von ihren 
E lte rn  oder V orm ündern abgegebenen E rk lä ru n g  zur Theilnahm e 
am U n terrich te  in d e r italienischen oder slovenischen Sprache 
verpflichtet sind, tre ten  diese L ehrgegenstände nach den B estim ­
m ungen des O rganisationsentw urfes § 20 2, in jed e r B eziehung 
in den K reis der obligaten Rächer. M in ist.-E rl. v. 14. F eb ru a r 
1879, Z. 1666.

4. N ach  den B estim m ungen des H errn  M inisters fü r C ultus 
und U n te rrich t vom 4. M ai 1880, Z. 813, ha t d er französische 
S prachun terrich t an der deutschen S taa ts-O berrealschu le  in T riest 
in d er I I I .  C lasse zu beginnen. D as E nglische g ilt in den drei 
oberen C lasscn als ob liga ter G egenstand  nur für jene Schüler, 
welche das Italienische in der U n terrealschu le  entw eder n icht be­
sucht, oder aber das daseihst begonnene S tudium  der italienischen 
S prache in den O berclassen nicht fortsetzen. Setzt ein Schüler 
auch in den O berclassen das S tudium  des Italienischen fo it, so 
ist e r vom B esuche des Englischen d ispensiert und die italienische 
Sprache is t für ihn obligater G egenstand . S ta tth .-E rl. 64(>2/VII 
dd. 18. M ai 1880. D iese V erordnung g ilt im Schuljahre 1881-82 
für die Schüler der V . und V I. C lasse.
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X. Unterstützungsfond.

1. A llgem einer Fond:
E in n a h m e n ............................................................................................ fl. 13.66
A u s g a b e n ..............................................................................................„ 9 .2 0

R est . . fl. 4 .4 6
2. Georgsstiftung:

R est vom V o r j a h r e ............................ . fl. 2 9 .8 0
Einnahm en im N ovem ber 1881 . . . „ 1 0 5 .—

„ M ai 1882 . . . „ 1 0 5 . -
Sum m e . . fl. 239 .8 0

A u sg a b e n :

B u c h h ä n d le r ................................. . fl. 224 .18
B u c h b in d e r ...................................... . „ 15 .62

Zusam m en . . fl. 239 .8 0

XI. Kundmachung bezüglich des nächsten Schuljahres.

D as nächste Schu ljah r beg innt am 16. Septem ber m it einem 
G ottesd ienste.

-lene Schüler, w elche der deutschen Staatsrealschule 
bereits angehörten, und ihre S tudien  h ier w ieder fortsetzen 
wollen, haben sich am  13. S eptem ber zw ischen 9 und 1 2  U h r 
im Conferenzzim m er zu melden.

D ie A ufnahm e der neu eintretenden Schüler w ird am
12. und 13. September von 9—1 Uhr in (1er Directious- 
kaiizlei stattfinden. Sie m üssen in B eg leitung  ih rer E lte rn  oder 
deren S te llvertre te r erscheinen, und  den legalen T auf- oder 
G eburtsschein , sowie das letzte Schulzeugnis vorlegen.

Je d e r  Schüler, w elcher in  d ie  I . ( 'l a s s e  aufgenommen 
w erden will, m uss :

1 . das 10. L ebensjahr zurückgeleg t haben, oder dieses noch 
w ährend  des J a h re s  1882 vollenden;

2 . bei d er A ufim hm sprüfuug aus d er deutschen  Sprache, 
dem  R echnen und d e r Religion genügende K enntn isse an den 
T ag  legen.
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G efordert w ird :
111 der Religion jenes Mas» von W issen , welches in den 

ersten vier Jah rescu rsen  d er V olksschule erw orben w erden kann.
In der deutschen Sprache F ertig k e it im L esen  und  

Schreiben, K enntnis der E lem ente aus der Form enlehre, F e rtig ­
keit im A nalysiren einfacher Sätze und einige H ebung im Dic- 
tandoschreiben.

Im Rechnen entsprechende U ebung  und G ew andtheit in 
den vier U rundoperationen mit ganzen Zahlen.

D ie A ufnahm sprüfungen sind sowohl schriftlich als m ündlich 
und w erden am 14. und 15. September jedesm al um 8 U hr 
vorm ittags beginnen.

Für die Aufnahme in eine höhere Classe w ird  ge­
fordert :

1. das entsprechende L eb en sa lte r;
2. der N achw eis der nothw endigen K enntnisse durch  ein 

legales Zeugnis ü b e r das letzte Sem ester eventuell du rch  eine 
AufnahmsprMung, w elche am 15. September um 10  Uhr 
vorm ittags abgehalten w erden w ird. F ü r  eine solche P rü fu n g  ist
die gesetzlich bestim m te T axe von 12 Ü. zu erlegen.

Alle S chüW , w elche in die V. C lasse aufgenommen w erden 
wollen, haben eine schriftliche E rk lä ru n g  ih re r E lte rn  oder deren 
S te llvertre ter vorzulegen, in w elcher ausdrücklich  enthalten  ist, 
ob d er Schüler den U n te rrich t in der englischen oder italie­
nischen Sprache in den O berclassen besuchen soll.

Im  Laufe des Schuljahres erhalten  die E lte rn  m indestens 
nach jed e r ordentlichen Gonferenz au f schriftlichem  W ege N ach ­
richt, wenn ihre Söhne in der einen oder anderen R ich tung  den 
gesetzlichen F orderungen  nicht entsprochen haben so llte n ; sie 
w erden aber auch verständig t, sobald ein A nlass dazu vor­
handen ist.

A usserdem  können die E ltern  oder ihre S te llvertre ter täglich 
entw eder im C'onferenzsaale von jedem  einzelnen Professor oder 
in dej' D ireetionskauzlei A uskunft über die A ufiührung und die 
F o rtsch ritte  ih re r Söhne erhalten.

Schule und  H aus m üssen vereint w irken, wenn ein günstiger 
E rfo lg  in der E rz iehung  und im U n terrich te  erre ich t w erden soll. 
Insbesondere m üssen aber die E lte rn  bestreb t sein, die von der 
Schule bekannt gegebenen M ängel beseitigen zu helfen. D ie 
Schüler müssen durch entsprechenden häuslichen Fleiss den in
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d er Schule vorgenom m enen U n terrich tssto ff sich zum bleibenden 
E igenthum e machen und  dazu von Seite d er E lte rn  m it Conse- 
quenz und N achdruck  angehalten w erden.

J e d e r  neu aufzunehm ende Schüler h a t bei der Aufnahm e 
eine Taxe von 2 fl. 10 kr. und einen L ehrm itte lbeitrag  von 
50 k r. zu en trich ten . D iese Taxe kann nu r bei einer nothw endig  
gewesenen U ebersiedlung arm er E lte rn  nachgesehen w erden.

Das Schulgeld beträg t 12 fl. jäh rlich  und m uss im B etrage 
von ß fl. im ersten M onate eines jeden  Sem esters erleg t w erden. 
A rm e Schüler, welche einen guten F o rtg an g , sowie ein lobens- 
w erth sittliches B etragen an den T ag  legen, können von der 
Z ahlung des Schulgeldes befreit w erden.

T r i e s t ,  am 15. «Juli 1882.

Libor Peiker,
k. lt. D irector und Sohulratli.
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